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SichersteUungdesFührernachwuchseS der Partei
Beginn der Arrsmusterung am Freitag in Köln

alten Kämpfer wieder in das WirtschaftslebenBerlin, 20. Febr. Das Prcssercferat des
Reichsorganisationsleiters Dr. Leh teilt mit:
„Am heutigen Freitag beginnt in Köln eine
Aktion der nationalsozialistischenBewegung,
die den Auftakt für eine entscheidende Sicher¬
stellung des Führeruachwnchses der Partei
bildet und in den nächsten Wochen ihre plan¬
mäßige Fortsetzung, in allen anderen Gauen
des Reiches finden wird. Der Rcichsorgani-
sationsleiter der NSDAP und Reichslciter
der DAF Dr. Ley, der für Idee und Aus¬
führung dieser Maßnahme dem Führer ver¬
antwortlich zeichnet, wird an der Spitze einer
Kommission Freitag vormittag 10 Uhr im
Kölner Gauhans der NSDAP mit der Ans¬
musterung jener Männer beginnen, die dem¬
nächst die drei neu errichteteil Burgen der
NSDAP, „Vogelfang", „Crössinsee" und
„Sonthofen" für die Mindestdaner eines Jah¬
res beziehen, um dort eine durchgreifende
Ausbildung für ihren späteren verantwor¬
tungsvollen Wirkungskreis in der national¬
sozialistischen Bewegung zu erhalten.

Der von Dr. Ley geführten Kommission,
der Staatsrat Pg. Schmeer, ferner Pg. Mar¬
renbach, der Leiter des Hauptpcrsonalamtes
der Reichsorganisationsleitnng der NSDAP,
Dr. med. Streck vom Hauptamt für Volks-
gesnndheit und ein Beauftragter des Schatz¬
amtes der DAF angehören, werden sich Frei¬
tag im Kölner Gauhaus 30 Parteigenossen
im Aller von,25—30 Jahren zur Ausmuste¬
rung stellen. Sie ' haben bereits eine erste
ärztliche Untersuchung hinter sich und erfüllen
im übrigen alle für diese Auslese vorgesehe¬
nen Bedingungen. Sie müssen die Hitler¬
jugend, den Arbeitsdienst und die Wehrmacht
absolviert und sich in einer Parteigliedernng
entweder als Politischer Leiter, SA- oder
SS -Mann betätigt haben. Auch ihre rassische
Eignung wird selbstverständlich entsprechende
Beurteilung erfahren.

Die in allen Gaueil Deutschlands ausge-
musterten ersten 500 Mann werden am 1.
Mai dieses Jahres auf der Burg „Vogel¬
fang" in der Eifel cinrücken. Hier soll ihnen
nach einem bis in alle Einzelheiten festgeleg-
tcn Plan eine weltanschauliche, körperlich-
sportliche und überhaupt allen Aufgaben, die
das Leben spater an sie stellen wird, gerecht
werdende Ausbildung zuteil werden. Sie sol¬
len durch eine ansgewnhlte Erzichrrschast die
b̂este Lebcusschnlnng erhalten, die Menschen
überhaupt Menschen zu bieten vermögen. Hie¬
rüber werden zu gegebener Zeit der Oeffent-
lichkeit weitere Mitteilungen gemacht werden.

Nach Abschluß der auf Burgen der NS¬
DAP absolvierten Zeit werden diese Män¬
ner als hauptamtliche Kräfte der Partei Ver¬
wendung finden. Ihr fernerer Lebensweg
steht nunmehr unveränderlich fest. Wo sich
etwa ein Versagen gezeigt haben sollte, wird
die Ausscheidung ans jenem Kreis, der im
ernstesten Sinne des Begriffes als eine ver¬
schworene Gemeinschaft bezeichnet werden
kann, im rechten Zeitpunkt erfolgen. Dieje¬
nigen aber, die sich erfolgreich allen ihnen
aufcrlogten, wahrlich nicht leichten Prüfungen
gewachsen zeigten, haben und bieten die Ge¬
währ, als Glieder des Führerkorps der
nationalsozialistischen Bewegung und zum
Segen des ganzen deutschen Volkes eingesetzt
zn werde,i,"

Vas Reckt der alten Kämpfer
aus den Arbeitsplatz

kir. Berlin, 20. Februar.
Nachdem der Nationalsozialismus am

30. Januar 1933 die politische Macht angetre¬
ten hatte, lag ihm die selbstverständliche Pflicht
"I sich um diejenigen seiner Mitkämpfer zn
kümmern, die durch ihren persönlichen Einsatz
für die nationalsozialistische Bewegung arbeits¬
los geworden waren. Seitens der Reichsleitung
der Partei, der Obersten SA.-Führung sowie
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung wurde in Zusammen¬
arbeit mit der Wirtschaft zugunsten der alten
Kampfer der Bewegung eine Aktion eingeleitet,
deren Durchführung der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung übertraaen wurde mit dem Ziele, die

zurückzufuhren.
Dabei ging man von folgendem Die

alten Kämpfer haben in der Zeit desJchwersten
wirtschaftlichen, politischen und seelischen
Druckes dem Führer und der Bewegung die
Treue gehalten und sich nicht, wie mancher
andere, zur Erlangung materieller Vorteile auf
den Boden der gegebenen Tatsachen gestellt. Sie
haben wegen ihres Bekenntnisses zum Natio¬
nalsozialismus ihren Arbeitsplatz verloren oder
einen Arbeitsplatz nicht gefunden. Sie haben
durch ihre Treue dem Nationalsozialismuszum
Sieg verholfen. Das deutsche Volk hat nun¬
mehr die Pflicht, das seinerzeit an den alten
Kämpfern begangene Unrecht wieder gntzu-
machen und sie planmäßig an geeigneten
Plätzen im Wirtschaftsleben unterzubringen.

Nach einem Erlaß des Präsidenten der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlungund
Arbeitslosenversicherung vom 27. November
1935 ist der Personenkreis der Sonderaktion
neu abgegrenzt worden. Nunmehr gelten als
alte Kämpfer:

1. Mitglieder der NSDAP., die bis zum
14. September 1930 Mitglied wurden
(Mitgliedsnnmmer bis 340 000) ,

2. Mitglieder der NSDAP, und ihrer Glie¬
derungen sowie des Stahlhelms, die bis
zum 30. Januar 1933 Mitglied gewor-
den sind und nachweisbar vor der Macht-
'nbernahmc aktiv tätig waren.

Moskau, 20. Februar.
Die Verzögerung der Ratifizierung des

französisch- sowjetrussischcn Beistandspaktes
hat in Politischen Kreisen Moskaus wachsende
Beunruhigung hervorgerufcn. Täglich er¬
scheinen in den Zeitungen nervöse  Auf¬
sätze, in denen, wie nicht anders zu erwarten,
die bolschewistischenMachthaber ihren Grimm
über die zögernde Haltung des französischen
Bundesgenossen am „deutschen Faschismus"
abzukühlen suchen.

Das „Journal de Moscou" versucht in sei¬
ner Tonnerstag- Ausgabe nochmals die
üblichen Argumente, die die Ratifizierung
dieses Vertrages rechtfertigen sollen, zu¬
sammenzufassen. Es ist bezeichnend, daß die¬
ses offiziöse Blatt die militärische Stärke der
Sowjetunion besonders unterstreichen zu
müssen glaubt, im übrigen aber nichts Bes¬
seres zu tun weiß, als die Gegner des Pak¬
tes in Frankreich heftig zu beschimpfen und
gleichzeitig groteske Verleumdungen gegen
Deutschland zu richten. Es herrscht dabei die
Tendenz vor, die Sicherheit Frankreichs so
bedroht erscheinen zn lassen, daß überhaupt
nur noch die Flucht in die rettenden Arme
der Sowjetunion übrig bleibt.

Die auffällige Besorgnis des „Journal
de Moscou" um das Wohl Frankreichs geht
so weit, daß das Blatt die „vollständige
Isolierung" Frankreichs voraussieht, wenn
es Deutschland gelingen sollte, „seinen Wil¬
len Europa zu diktieren", wozu ihm die fran¬
zösischen Gegner des Paktes direkt verhelfen
würden. Diese Gegner der Ratifizierung be¬
zeichnet das Blatt als „verblendete Einfalts¬
pinsel" und „innerpolitische Geschäftemacher".
Und immer wieder betont das Blatt in nicht
sehr überzeugender Selbstlosigkeit, daß von
der Anssprache in der französischen Kammer
keineswegs das Schicksal der Sowjetunion
berührt werde. Es handele sich einzig und
allein um das Schicksal Frankreichs und um
die Verwirklichung des Gesamtplanes der
kollektiven Sicherheit, wie er in der Erklä¬
rung Vvm3. Februar 1935 vorgesehen sei.

WM Mt Frieden!
Ter Sowjetpakt uns die Nheinlandfragc

London, 20. Februar.
Unter der Ueberschrift„Rußland und der

Rhein" beschäftigt sich Vernou Bartlett
in der„News Chronicle" mit dem französisch-
svwjetriissischen Pakt, von dem kein aerinac-

Durch diese Neuabgrenzung ist erreicht wor¬
den, daß nur diejenigen der alten Kämpfer in
den Genuß der bevorzugten Arbeitsvermitt¬
lung kommen, die sich tatsächlich aktiv fürdie nationalsozialistische Bewegung eingesetzt
haben. Es ist ferner hervorzuheben, daß nach
der bestehenden Rechtslage auch die Kameraden
der NSBO. und der HI . unter den gegebenen
Voraussetzungen als alte Kämpfer anzusehen
sind.

Seit Beginn der Sonderaktion—Juni 1933
— haben die sächsischen Arbeitsämter rund
38 000 Vermittlungen für alte Kämpfer getä¬
tigt. Bei der Durchführung der Sonderaktion
hat sich gezeigt, daß in fast allen Kreisen des
deutschen Volkes volles Verständnis für die
Lage der alten Kämpfer vorhanden ist. Fälle,
in denen die Einstellung der alten Kämpfer
ohne Grund abgelehnt oder nur mit Wider¬
willen vorgenommen wurde, waren Aus¬
nahmen.

Im gegenwärtigen Zeitpunkt sind bei den
sächsischen Arbeitsämtern noch etwa 2000 alte
Kämpfer als arbeitslos gemeldet. Die Arbeits¬
ämter sind angewiesen, die Arbeitsvermittlung
der bei ihnen arbeitslos gemeldeten alten
Kämpfer mit allem Nachdruck und mit dem
Ziele zu betreiben, sie binnen kürzester Zeit in
Dauerstellungen zu vermitteln.

Es ist zu hoffen und zu wünschen, daß dieses
Ziel erreicht wird, um damit nichts anderes
als eine einfache Anstands- und Dankespflichi
gegenüber den alten Kämpfern zu erfüllen.

rer Jurist als Sir John Simon  erklärt
habe, daß er mit den Völlerbundssatzungcn
und dem Locarnovertrag vereinbar sei. Das
sei juristisch vielleicht richtig. Psychologisch
aber nicht, und die Deutschen befürchteten,
daß ini Falle eines Konfliktes zwischen ihnen,
den Franzosen und den Russen die Mehrheit
der Mitglieder des Völkerbundsrates zwar
der Ansicht sein könnte, daß Deutschland
das Opfer eines Angriffes  sei, daß
aber sowohl Frankreich als auch Rußland
eine Einmütigkeit im Völkerbundsrat ver¬
hindern könnten, sodaß es diesen beiden
Ländern freistehen würde, nach Belie¬
ben vorzu gehen.  Der französisch-russi¬
sche Pakt sei eher das Ergebnis
einer Panikstimmung als eine
F r i ed e ii s h a n dl n n g. Panik aber er¬
zeuge neue Panik, und der Pakt werde die
deutschen Besorgnisse so vermehren, daß
Hitler gezwungen sei, die Frage der entmili¬
tarisierten Nheinlandzone in Angriff zu neh-
men. Er müsse Frankreich um jeden Preis
von Osteuropa abschneiden, und um das zu
tun, werde er wahrscheinlich die entmilitari¬
sierte Zone in die Hauplgefahrenzone des
Festlandes umwandeln. Der Verfasser be¬
zweifelt. daß die britische Negierung das
gleiche Maß an öffentlicher Unterstützung
wie bei den Sühnemaßnahmen gegen Italien
erhalten werde, falls Deutschland erkläre,
daß es sich nicht länger verpflichtet fühle, in
der Nheinlandzone keine Befestigungen an¬
zulegen und keine Garnisonen zu unterhal¬
ten. Warum, so würde sich der Engländer
fragen, sollte man von den Deutschen ver¬
langen, auf unbestimmte Zeit eine Beschrän¬
kung anzunehmen. die den Franzosen nicht
anferlcgt werde? Jedermann wisse, daß
Teutschland sür die entmilitarisierte Zone
bereits die gleiche Mißachtung an den Tag
lege wie seinerzeit für die Abrüstungsbestim-
mniigen des Versailler Vertrages. Bartlett
empfiehlt, die vollendete Tatsache hinzuneh-
men und dabei so wenig Lärm wie
möglich zu machen.

Heeres-Velerinär-Akademie
in Hannover eingeweihk

Tie Hecres-Veterinär-Akademis in Han¬
nover, die nach dem Versailler Diktat auf¬
gelöst werden mußte, ist nach der Wieder¬
herstellung der deutschen Wehrhoheit neu er¬
standen und am Donnerstag feierlich einge¬
weiht worden.

Deutscher Protest Sn Peru
Eine Note brandmarkt das NSDAP-Berbot

als politische Demonstration

Berlin,  2ü. Februar.
Der deutsche Gesandte in Bern ist beans-

tragt worden, der schweizerischen Regierung
eine Note zu übermitteln, in der nach-
drücklichst Protest  gegen den Beschluß
des Bundesrates erhoben wird, der eine
Landesleitung und Kreisleitungen der NS.-
DAP. in der Schweiz untersagt.

Die deutsche Note weist die Unzulässigkeit
des schweizerischenVorgehens nach und wen¬
det sich gegen die in diesem Vorgehen liegende
politische Demonstration.  Sie
spricht die Erwartung aus, daß der Beschluß
des Bundesrates rückgängig  gemacht
wird.

Förderung des Reiseverkehrs
Das deutsche Kreditabkommen von 1936

Berlin, 20. Februar.
Die diesjährige Stillhaltekonferenz wurde

am 20. Februar in Berlin nach einer Dauer
von 11 Tagen beendet. Es wurde wiederum
zwischen dem deutschen Ausschuß und den
ausländischen Gläubigerkomitees unter Mit-
Wirkung der Reichsbank und der Deutschen
Golddiskontbankein neuer Vertrag über'die
Aufrechterhaltung ausländischer Bankkredite
an die deutsche Wirtschaft vereinbart. Auch
dieser Vertrag läuft wieder ein Jahr , d h.
vom 1. März 1936 bis zum 28. Februar 1937
und umfaßt alle Länder, die an dem jetzt
ablansenden Abkommen beteiligt waren mit
Ausnahme von Italien , an das zu keiner
Zeit erhebliche Forderungen zur Erledigung
gelangt sind.

Das Kreditvolumen, das bei Inkrafttreten
des deutschen Kreditabkommens von 1935
noch mit etwa O/<Milliarden NM. in An¬
spruch genommen war, weist eine weitere
Verminderung auf, um einen Betrag, der bis
Ende Februar 1936 annähernd 400 Milt.
NM. erreichen dürfte. Zu diesem Ergebnis
trugen überwiegend die Abrufe von Negister-
mark bei, die bekanntlich vorwiegend sür
Neisezwecke Verwendung gesunden haben.

Da die Verwendung der Registermark für
Reisezwecke sich als besonders wirkungsvoll
in Richtung einer Verminderung der Still¬
halteschulden ausgewirkt hat, so bestand eine
der Aufgaben der Konferenz darin, durch
förmliche Schaffung  einer „Reise-
Mark"  einen verstärkten Ausbau dieser
Einrichtung zu schaffen.

Auf der Konferenz ist von den ausländi¬
schen Gläubigern ein besonderer Neisemark-
ausschuß ins Leben gerufen worden mit dem
Ziel, für den Reiseverkehr in
Deutschland Propaganda zu
machen.  Diese Bestrebungen werden von
deutscher Seite gern unterstützt werden.

Budapest,  20. Februar
Der österreichische Bundeskanzler Schuf ch-

nigg  und der Außenminister Berger- Wal-
dcnegg werden, wie verlautet, Anfang März
der ungarischen Regierung einen Besuch ab¬
statten. Der genaue Zeitpunkt der Reise ist
bisher noch nicht festgelegt.

Der Besuch soll der Erörterung der die
beiden Länder berührenden internationalen
Fragen und der Prüfung des in der letzten
Zeit viel erörterten tschechoslowakischen
Donaupaktplans gelten. In ungarischen poli¬
tischen Kreisen sieht man dieser Reise im
Hinblick auf dir gegenwärtigen internatio¬
nalen Verhandlungen,mit besonderem Inter¬
esse entgegen.

KommunlftifKe Wrtet Argentiniens
vom Wahlkampf nusgMlMn

London, 20. Februar.
Nach einer Neutermeldnng aus Buenos

Aires ist der Kommunistischen Partei Argen-
tiniens auf Grund einer Gerichtsentschei¬
dung die Beteiligung an dem bevorstehenden
Wahlkampf mit der Begründung verboten
worden, daß die Kommunisten keine natio-
nale Partei seien.

sskau wird nervös
Durchsichtige PresiemauövZr zur Degründuug des Beistandspaktes



Diplomatische Enthüllungen Aoms
„Girouale d'Jtalia veröffentlicht englisches Geheimdokument

Hochverräterische Umtriede
Berlin, 20. Februar.

Im Rheinland und Westfalen läuft zur
Zeit durch die Geheime Staatspolizei erne
polizeiliche Aktion mit dem Ziele, die Zu»
sammenarbeit zwischen einem katholischen
Jungmännerverband und der illegalen kom¬
munistischen Organisation Deutschlands auf¬
zudecken und das gemeinsam geplante hoch¬
verräterische Unternehmen zu unterbinden.
Im Verlaufe dieser Aktion wurden bis jetzt
sieben kommunistische Führer, zehn Geistliche
und 45 Laienführer des katholischen Jung¬
männerverbandes fcstgenommen.

Aas Frische Lass mesroren
Königsberg, 20. Februar.

In Ostpreußen herrscht st r e n g e r
Frost . Nachdem m der ganzen letzten
Woche der Thermometer nachts bereits un-i
ter lO Grad Kälte gesunken war. wurden in
der Nacht zum Donnerstag in Königsberg
sogar 18 Grad unter Null  gemessen.
Im ganzen Gebiet ist viel Schnee gefallen.
Der scharfe Nordostwind hat auf den Stra ->
ßen große Schneewehen gebildet. Auf der!
Elbinger Höhe haben die Schneewehen eine
Höhe von mehreren Metern erreicht, so daß
nur noch die Baumkronen aus dem Schnee
herausragen. Das Frische Haff ist völlig zu¬
gefroren. Fußgänger mit Schlitten über¬
queren die Eisfläche.
Eowjekdampfer im Packeis

In den letzten Tagen nahm die Kälte im
europäischen Rußland erneut zu. Am Mitt¬
woch wurden in Moskau 25 Grad, in Lenin¬
grad 20 Grad und in Saratow 28 Grad
Kälte gemessen. Durch Zufrieren des sonst
eisfreien Kolaer Meerbusens konnten vier
Sowjetdampfer nicht in den Hafen von Mur¬
mansk einlaufen. Sie liegen schon einige
Tage im Eise fest. Da die Schiffe nur über
wenig Heizstoff und Lebensmittel verfügen,
ist die Lage an Bord ernst . Aus Murmansk
lief der Eisbrecher„Malygin" zur Hilfelei¬
stung aus

Echneesiurm über Dänemark
Kopenhagen, 20. Februar.

Ueber einem großen Teil Dänemarks tobte
am Mittwoch wieder einhef t i ger S chn ee-
fturm.  In Nordseeland war der Verkehr fast
völlig lahmgelegt. Mehrere Eisenbahnzüge
blieben im Schnee stecken. Große Verkehrs¬
schwierigkeiten verursachte der Schneesturm
auch auf der Insel Bornholm»deren östlicher
Teil fast gänzlich von der Umwelt abgeschnit¬
ten wurde. Ein Eisbrecher lief nach dem zwi¬
schen den Inseln Falster und Seeland ge¬
legenen Storström aus, wo EiZmassen den
Verkehr zwischen den beiden Inseln erschweren.

Sie Sudensrage in Voten
Warschau, 20. Februar.

Im Haushaltsausfchuß des Senats wies
bei der Besprechung des Haushalts des
Innenministeriums Rostworowski  dar¬
auf hin, daß sich die Judenfrage in Polen
immer mehr zuspitze, da die Zahl der Juden
in Polen viel zu groß sei. Es sei notwendig,
die jüdische Auswanderung mit allen Mit¬
teln zu unterstützen. Die Regierung sollte
sich bemühen, daß außer Palästina noch
andere Auswanderungsgebiete für die Juden
bereitgestellt würden, damit die Abwande¬
rung der polnischen Juden nicht von der
englischen Politik in Palästina abhängig sei.
In ähnlichem Sinne äußerte sich auch Sena-
tur Radziwill,  der darauf hinwies, daß
Polen sich bemühen müsse, eine der starken
Zahl der Juden in Polen entsprechende Aus¬
wanderungsquote zu erreichen. Wenn man
die Zahl von einer Million Juden nehme,
die Polen los werden müsse, so sei dasür auch
die Notlage der polnischen Landbevölkerung
maßgebend, die in die kleinen Städte ab¬
wandern müsse, in denen die Juden sich ein
Handelsmonopol geschaffen hätten.

Präger VvsjZei verhaftet Emigranten
Prag, 20. Februar.

In letzter Zeit sind in Prag und in der
Provinz Agitationsdruckschristen in deutscher

' Sprache ausgetaucht, die durch Form und
ihren hetzerischen Inhalt gesetzwidrigen Cha¬
rakter trugen. In diesen Schriften wurde für
eine gewaltsame Aenderung der demokra¬
tischen Staatsordnung eingetreten.

Von der Polizei wurde ermittelt, daß diese
Propagandaschriften unter den rerchsdeut-
schen Emigranten umliefen und auch für die
Verbreitung jenseits der Grenze bestimmt
waren. Ferner wurde in Prag eine Druckerei
entdeckt, in der die Propagandaschristenher¬
gestellt wurden und ausgestapelt waren. Als
Urheber der gesetzwidrigen Agitation wurden
15 Personen, größtenteils reichsdeutsche Emi¬
granten, verhaftet und auf Grund einer ent¬
sprechenden Strafanzeige dem Kreisgericht in
Prag eingeliesert.

Dw Kommunisten veranstalteten am Mitt¬
wochabend während der Zeit des stärksten
Verkehrs eine Arbeitslosenkundgebung auf
dem Wcnzelplah. Es bildeten sich starke An¬
sammlungen. Unter großem Lärm wurde
gegen das Verbot einer Arbeitslosentagung
Stellung genommen. Die Polizei ging mit
dem Gummiknüppel vor. Es sammelten sich
jedoch immer wieder neue Gruppen. Schließ¬
lich wurden die Zugänge abgesperrt.

Nom, 20. Februar
In sensationeller Aufmachung veröffent¬

lichte das halbamtliche«Giornale d'Jtalia"
am Mittwoch abend Auszüge aus dem
schriftlichen Bericht, den der von der eng¬
lischen Negierung im Frühjahr 1985 einge¬
setzte interministerielle Ausschuß unter dem
Vorsitz von Sir John Masfey  zur abessi-
nischen Frage am 18. Juni vorigen Jahres
erstattet hatte. In diesem Bericht, der iu
unterrichteten römischen Kreisen als eine
politische Enthüllung von größ¬
tem Interesse  betrachtet wird, vertritt
Ver fragliche Ausschuß die Ansicht, daß die
englische Negierung mit dem Dreimächteab¬
kommen über Abessinien vom Jahre 1906
„fast ganz Abessinien als zur Ein¬
flußsphäre Italiens gehörend,
anerkannt hat", und ferner, daß „in Abessi¬
nien und rn feinen Nachbargebieten keine
lebenswichtigen englischen Interessen be¬
stehen, die solcher Art wären, daß die eng¬
lische Negierung sich einer Eroberung Abessi¬
niens durch Italien widersetzen müßte".

Vom allgemeinen Standpunkt einer besse¬
ren Grenzverwaltuugwäre es nach dem
Bericht sogar zu begrüßen, wenn Italien in
Abessinien zur Macht käme, vorausgesetzt,
daß eine Verständigung über die Weideplätze
in den Grenzgebieten von Englisch-Somali
ereicht würde. Ein etwaiger englischer Pre¬
stigeverlust bei den Somalistämmen würde
nach Ansicht des Ausschusses durch die Vor¬
teile wettgemacht, die aus einer tatsächlichen
italienischen Besetzung Abessiniens erwartet
werden könnten. — .Die Bedeutung dieser
Feststellung braucht," so fügt „Giornale
d'Jtalia " hinzu, „nicht erst unterstrichen zu
werden." Der Bericht gehe aber noch weiter
und lege im Hinblick auf einen möglichen
ZusammenbruchAbessiniens dar, welche
Grenzberichtigungen England für diesen Fall
ins Auge fassen müßte. Danach sollten Eng-
lisch - Somaliland  jene Gebiete ein¬
verleibt werden, die den englischen Somali¬
stämmen als Weideland dienen. Für Kenya
werden Grenzberichtigungen zwischen dem
38. und 40. Längengrad unter besonderer
Berücksichtigung der wasserreichen Gebiete
und für die Sudangrenze die Einverleibung
des südwestlich vom Blauen Nil liegenden
Beni - Schangul - Gebietes  vorge¬
schlagen.

Der Ausschuß faßt dann seine Stellung¬
nahme in Schlußfolgerungen zusammen, in
denen es u. a. heißt: „Vom Standpunkt der
Verteidigung des englischen Weltreiches wäre
ein unabhängiges Abessinien einem italieni¬
schen Abessinien vorzuziehen. Allein die Ge¬
fahr für die englischen Interessen scheint fer¬
ner und wäre nur in Verbindung mit einem
Krieg zwischen England und Italien zu
sehen, der ,vorerst erst recht als unwahr¬
scheinlich gelten könne."

Das britische Hauptinteresse in Abessinien
wird vom Tanasee und Nilbecken gebildet,
zugleich auch ein ägyptisches Interesse, das
die englische Regierung schützen muß. Für
den Fall, daß Abessinien als unabhängiger
Staat verschwinden sollte, müßte die eng¬
lische Regierung versuchen, sich die terri¬

toriale Kontrolle des Tanasees und eines
entsprechenden Korridors sicherzustellen, der

mit dem Sudan verbindet.
Sollte dies nicht möglich sein, so müßten für
den Bau des Staudammes am Tanasee
weniger belastende Bedingungen erlangt wer-
den, als sie zurzeit gegenüber der abessini-
schen Regierung bestehen.

Wer bat den Geheimbericht
gestohlen?

London, 20. Februar.
In London herrscht beträchtliche Auf¬

regung über die von uns gestern veröffent¬
lichte Bekanntgabe des britischen Geheim¬
berichtes über Abessinien im „Giornale
d'Jtalia ". Das Schriftstück ist der Bericht
eines amtlichen Ausschusses, dessen Vorsitz
der oberste Beamte des englischen Kolomal-
ministeriums. Sir John Masfey, geführt
hatte. Der Bericht war im vergangenen Juni
dem Foreign office und den militärischen
Ministerien, sowie verschiedenen Kabinetts¬
mitgliedern vorgelegt worden; er war aus¬
drücklich als Geheimbericht ge¬
kennzeichnet  und trug ferner den Auf¬
druck„Dieses Schriftstück ist das Eigentum
der britischen Regierung". Die Londoner Be¬
hörden haben sofort eine eingehende Unter¬
suchung eingeleitet, um festzustellen, wie das
Schriftstück in den Besitz der römischen Zei¬
tung gekommen ist. Zunächst wurde nachge¬
fragt. ob irgend eine der Abschriften des Be¬
richts vermißt wird. „Evening Standard"
meldet, daß der Untersuchung die allergrößte
Bedeutung beigemesfen werde. Man be¬
fürchte , daß andere noch vertrau¬
lichere Schriftstücke ebenfalls
in unberufene Hände kommen
könnten,  wenn man keine befriedigende
Erklärung für das Verschwinden des Doku¬
mentes finde. Der Vorsitzende des Ausschus¬
ses, der den Bericht hergestellt hat. Sir
John Maffey, befindet sich zur Zeit in West¬
indien zum Studium von Kolonialfragen.

In der italienischen Presse  be¬
herrschen die Enthüllungen des „Giornale
d'Jtalia " auch am Donnerstag noch voll¬
ständig das Tagesinteresse. Das Auslands¬
echo wird eingehend wiedergegeben, wobei
man ganz besonders den Eindruck der Lon¬
doner Kreise hervorhebt. Man weist beson¬
ders darauf hin, daß nirgends die Echtheit
des Dokumentes angezweifelt wird, sondern
daß sich amtliche Londoner Stellen bereits
fieberhaft um eine Erklärung bemühen, wie
ein derartiges Schriftstück in unbefugte
Hände gelangen konnte. In oft wörtlicher
Anführung folgen spaltenlange Presseaus-
üge aus englischen, französischen und deut-
chen Blättern, wobei man dem Rätselraten

über Zweck und Absichten der Veröffentli¬
chung und den verschiedenen Mutmaßungen
breiten Raum gibt, ohne daß von hier ans
näher angedeutet wird, welches Politische
Kapital Italien aus dem seiner Meinung
nach so viel Staub aufwirbelnden Geheim¬
dokument schlagen will.

Der Staatsanwalt über Seeleld
Awölsmal Todesstrafe beantragt

Schwerin, 20. Februar.
Im Mordprozeß Seefeld vor dem Schwe¬

riner Schwurgericht nahm am Donnerstag,
nachdem die Beweisaufnahme geschlossen
worden war, der Vertreter der Anklage
Oberstaatsanwalt Beusch,  das Wort. Er
führte u. a. aus:

„Ein grauenvolles und erschütterndes Ka¬
pitel menschlicher Verirrung und Entartung,
menschlicher Verschlagenheitund Boshaftig¬
keit, menschlicher Hinterlist und Versiertheit,
menschlicher Gefühlsroheit und Stumpfheit
ist an uns vorübergezogen, so daß es mir
manchmal hat scheinen wollen, als wenn in
der Person des Angeklagten der Perfonifi-
ierte Teufel durch die deutschen Gaue ge-
chritten ist. Er hat nur ein Lebensziel ge¬

habt, nämlich seinem Laster von Jugend an
bis in sein spätes Alter zu frönen. Ueber
100 Knaben hat dieser Angeklagte verdorben.
Er allein trägt die Schuld daran, wenn
diese Menschen selbst auf die falsche Fährte
sittlicher Entartung geraten sind. Tie Fol¬
gen dieser sittlichen Entartung kennen wir:
Verlogenheit, Untreue und wiederum Ver-
derbnis aller hoffnungsvollen Knaben.

Die Zahl der Morde  des Angeklag¬
ten Seefeld wird sich mit Sicherheit niemals
mehr feststellen lassen. Wenn ich sie heute auf
etwa 30 schätze, so habe ich sicher nicht eine
zu hohe Zahl genannt. Ungeheures Leid hat
dieser Unmensch Vätern und Müttern der
Knaben bereitet. Zahllose Tränen sind ge¬
weint, unruhige' Tage und Nächte verbracht
worden in der Ungewißheit über das Schick¬
sal der Söhne. Wie ist es möglich, daß die¬
ser Unhold immer wieder aus die Mensch¬
heit losgelassen wurde, so bin ist oft und oft
von vielen Volksgenossen gefragt worden.
Diese Volksgenossen haben eines vergessen,
sie haben schon vergessen, daß sie noch den
Liberalismus in seiner höchsten Auswirkung
in der Systemzeit miterlebt haben. Tie Welt-

anfchauung des Liberalismus ist mit verant¬
wortlich für die Taten des Angeklagten. Der
Fall Seeseld ist eine einzige Anklage gegen
die sogenannte Humanität des Liberalis¬
mus. Diese Humanität, die in den Logen
Vereins mäßig verankert war,  ist
eines der verdorbensten Lockmittel für den
deutschen Spießer gewesen.

Dabei hatte in der Systemzeit die Humanität
nichts mit dem zu tun, was wirDeutsche
unter Humanität verstehen: „Edel sei der
Mensch, hilfreich und gut", sondern jene
Humanität war die Hüterin des Minderwerti¬
gen, des Faulen und des Verbrechers. Wäre
es nicht human gewesen, den Angeklagten im
Jahre 1926 in der Strafanstalt Brunsbüttel
zu belassen und ihn dort arbeiten zu lassen
oder ist es human gewesen, ihn wieder auf die
Menschheit loszulassen? Dieser einzige Hin¬
weis mag genügen, uni Ihnen die wirkliche
Humanität der nationalsozialistischen Gesetz¬
gebung über Sterilisation und Sicherheitsver¬
wahrung vor Augen zu führen. Der Fall See¬
feld ist ein Schul- und Musterbeispiel für die
Richtigkeit dieser Gesetzgebung. Wenn es
immer noch Volksgenossen gibt, besonders in
kirchlichen Kreisen, die cküese Gesetzgebung ver¬
urteilen, dann mögen sie sich, wenn sie über¬
haupt belehrbar sind, an dem Fall Seefeld
unterrichten und sich eines Besseren belehren

^ So sehr auch die Forderung vieler Volks¬
genossen, mit einem solchen Scheusal kurzen
Prozeß zu machen, verständlich sein mag, so
werden doch verschiedene Punkte nicht dabei
berücksichtigt. Zunächst: Wir leben in einem
Rechtsstaat, und ich habe nicht die rechtliche
Handhabe, um mit einem solchen Menschen
kurzen Prozeß zu machen. Ferner: jeder Vater
und jede Mutter hat ein Recht darauf, zu
wissen, wer ihren Sohn ermordet und geschän¬
det hat. Ich darf mich nicht darauf beschrän¬
ken, etwa nur 2 Fälle aufzuklären. Dann würde
immer die Unruhe im Volk Zurückbleiben, ob

nicht noch ein zweiter Mann wie der An¬
geklagte sein Unwesen treibe. Wenn es unS
gelungen ist, innerhalb eines Dreiviertel-
whres restlos Klarheit zu schaffen, dürfen die
Volksgenossen zufrieden sein."

Der Angeklagte habe seine Verbrechen
planvoll begangen; alles spricht dafür, daß
er vorsätzlich  handelte. Sorgfältig habe
er seine Spuren beseitigt, um seine Verbre¬
chen zu verdecken. Ganz besonders trete seine
Ueberlegnng dabei hervor, daß er die Leichen
in die typische Schlafstellung gebracht habe.
Hinzu kämen unter anderem auch die fal-
scheu Eintragungen in seinem Notizbuch.
Keinesfalls dürfe dieses Ungeheuer etwa aus
formellen Gründen wieder auf die Mensch¬
heit losgelassen werden. „Als Vertreter der
Volksgemeinschaft müssen Sie dann, meine
Herren Richter, von dem Notwehr recht
Gebrauch machen. Alle Eltern befinden sich
in Notwehr gegenüber diesem Angeklagten."

Der Verteidiger  des Angeklagten
Seeseld hob in seinen Ausführungen hervor,
daß sein Mandant heute nicht vor Gericht
unter dieser furchtbaren Mordanklage stehen
würde, wenn früher schon die Möglichkeit der
Sicherungsverwahrung  bestanden
hätte. Der Verteidiger glaubt, daß der An¬
geklagte ohne vorherige Ueberlegung seine
Taten begangen hat.

Dann erhält der Angeklagte See¬
feld selbst  das letzte Wort. In seiner
verworrenen, verlogen wirkenden Art macht
er längere Ausführungen und beteuert seine
angebliche Unschuld. Seine Erklärung gipfelt
schließlich in der unsinnigen Redensart:
„Meine Person kommt nicht in
Frage ".

Der Oberstaatsanwalt hatte am Schluß
seines Plädoyers, gegen Seefeld die Todes¬
strafe beantragt wegen Mordes in den zwölf
Fällen Thomas, Zimmermann. Nenmann,
Dill, Eipel, Wischnawski, Tieke, Korn, Prae-
torius, Tesdorf, Metzdorf und Gnirk und
ihm außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte
ans Lebenszeit in jedem einzelnen Fall abzu¬
erkennen. Ferner beantragte er die Ent-
m a n n n n g und wegen fortgesetzter wider¬
natürlicher Unzucht in drei Fällen, Notzucht
iu zwei Fällen, sowie wegen Nötigung und
Beleidigung insgesamt die höchstzulässige
Zuchthausstrafe von 15 Jahren, sowie zehn
Jahre Ehrverlust. Außerdem forderte er,
gegen Seeseld die Sicherungsverwah¬
rung  ausznsprechcn. Das Urteil wird am
Samstag nachmittag gesprochen.

Militärische Feiern am 8. und 16. März
und am 20. April

Für die Durchführung der militärischen
feiern am Heldengedenktag(8. März), am
Jahrestag der Wiederherstellung der Wehr¬
hoheit(16. März) und am Geb urtsta ge des
Führers (20. April) hat der RelŴ z»«̂
minister folgende Richtlinien erlassen: Am
8. März findet in der Staatsoper in Berlin
ein feierlicherL-taatsakt statt, bei dem Reichs¬
kriegsminister Generaloberst von Blomberg
die Ansprache halten wird. Anschließend er¬
folgt die Kranzniederlegung. Die Feier wird
durch den deutschen Rundfunk übertragen.
Zeitlich getrennt vom Staatsakt finden in
allen Standorten der Wehrmacht militärische
Gedenkfeiern statt. Am 16. März finden in
allen Standorten militärisches Wecken,
Appelle mit kurzen Ansprachen und abends
Zapfenstreiche statt. Am 20. April finden
in Berlin und in allen Standorten große
Paraden statt.

Dreifacher Mord und Selbstmord
Halte, 20. Februar.

In Schönborn(Kreis Liebenwerda) wurde
Donnerstagmorgen eine furchtbare
Mordtat  entdeckt. Als der Sohn des 64
Jahre alten Bauern Hanisch die Schlafstube
seiner Eltern betrat, fand er diese sowie
seine von ihrem Mann getrennt lebende
Schwester namens Wendt in ihrem Blute
liegend tot auf. Als Mörder kommt der
Ehemann der jungen Frau in Betracht, der
in der Scheune seines Vaters erhängt
aufgefunden  wurde.

Wendt war seit eindreiviertel Jahren mit
der Tochter der Eheleute Hanisch verheiratet.
Die Ehe hatte sich aber unglücklich gestaltet,
und die junge Frau war zu den Eltern zu¬
rückgekehrt und hatte die Scheidung einge¬
leitet. Ein Sühnetermin war ohne Erfolg
gewesen. Wendt hat offenbar in der Erbitte¬
rung darüber durch den Mord an seiner
Frau und seinen Schwiegereltern Rache neh¬
men wollen.

Wachsender Widerstand
gegen die hessische Mi!äevsr!age

Brüssel, 20. Februar.
Die Fraktionsberatnngen, die bisher über

die in der Kammer eingemachte neue Militär¬
vorlage der Regierung stattfanden, hatten bis¬
her zum Ergebnis, daß sich ein wa chsen der
Widerstand gegen diese Vorlage
bei den Parteien und im Parlament bemerk¬
bar macht. Dienstag nachmittag haben die flä¬
mischen Abgeordneten der Katholischen Partei
zu den Gesetzentwürfen Stellung genommen
und dabei ihre einmütige Aolehn  u n g
gegen den Aufrüstungsplan des Kriegsmini¬
sters Devöze erklärt. Die Auffassung der Ver¬
sammelten ging einhellig dahin, daß die Fla¬
men die Militärvorlage der Regierung in ihrer
jetzigen Gestalt im Parlament ablehnen müß¬
ten. Ferner wurde von den Abgeordneten ein¬
stimmig beschlossen, von der Regierung die
Kündigung des belgisch-französischen Militäi-
abkommens vom Jahre 1920 zu verlangen.
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Sie Leipziger Frühjahrsmesse
Die Staatliche Porzellannmnufaktur Mei¬

ßen in neuen Räumen. Erstmalig zur Leip¬
ziger Frühjahrsmesse 1936(vom 1.—6. März)
stellt die Staatliche Porzellanmanufaktur
Meißen, die in ihrer 225jährigen Existenz
nahezu ununterbrochen in eigenen Räumen
auf den Leipziger Messen vertreten war, im
Meßhaus Städtisches Kaufhaus aus . Das
Städtische Kaufhaus festigt damit seinen Ruf
aufs neue als eines der führenden Leipziger
Meßhäuser für die Glaswaren - u. keramische
Industrie . Nicht weniger als neun Firmen
beschicken mit der Leipziger Frühjahrsmesse
1936 die 80. Messe im Städtischen Kaufhaus.

Studienfahrt der Deutsche« Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft zur Leipziger Frühjahrs¬
messe 1936. Die Deutsche Weltwirtschaftliche
Gesellschaft führt am Mittwoch den 4. März
eine Studiensahrt zur Leipziger Messe durch.
Ans dieser Veranstaltung werden der Rektor
der Universität Leipzig, der Präsident des
Leipziger Meßamts, Dr . Köhler, der Vor¬
sitzende der Zentralstelle für Interessenten der
Leipziger Messe e. V., Direktor Cramer, und
der Präsident der Deutschen Weltwirtschaft¬
lichen Gesellschaft, Exzellenz Dr . Schnee,
sprechen.

Mcssekundgcbuttg der deutsche» Technik
1936. Auf der diesjährigen Leipziger Früh¬
jahrsmesse findet wiederum eine „Messekund-
gobung der deutschen Technik" unter Leitung
des Führers der deutschen Techniker, General-
inspektor Dr .-Jng . Todt, statt, und zwar am
Donnerstag den 5. März 1936, 18.15 Uhr, in
Kalle 12 des Ausstellungsgeländes. Das
Messetreffen wird vom Amt für Technik der
NSDAP , dem NS -Bund deutscher Technik
(NSBDT ) und der Reichsgemeinfchaft der
technisch-wissenschaftlichen Arbeit (RTA) ge¬
meinsam mit dem Leipziger Meßamt durch-
geführt. Ein Kameradschaftsäbend wird sich
an das Messetreffen anschließen.

Ethafjim spielen ist gefährlich
In letzter Zeit mehren sich leider die Fülle,

in denen junge Leute, besonders im Sonntag¬
abendverkehr, während des Aufenthalts der
Züge auf den Bahnhöfen „Ab fahren"
rufen oder Pfeifen - und Licht¬
signale nachahmen.  Vor solchem tln-
sug, der Mißverständnisse mit schwersten
Folgen für die Sicherheit des Eisenbahn¬betriebs und damit für das Leben und die
Gesundheit der Reisenden und des Personals
herbeiführen kann, muß aufs dringendste ge¬
warnt werden. Es ist ein Verdienst an der
Allgemeinheit, wenn besonnene und verant¬
wortungsbewußte Mitreisende, die derlei
Unfug beobachten, sich nicht scheuen, dagegen
aufzutreten und gegebenenfalls ein Eingreifen
der Bahnpolizeibeamten, zu denen die Zug.
bediensteten gehören, veranlassen.

Mittwoch nachmittag wurde unser Pl.
und SA -KameraL Fritz Kull  zu Grabe ge¬
tragen. Unter den gedämpften Klängen eines
Trauermarsches bewegte sich der große
Trauerzug, unter Vorantritt der PL .-Kapelle
Neuenbürg, zum Friedhof. Die gesamte PL.
des Kreises Neuenbürg sowie die SA und
eine Abordnung des Arbeitsdienstes nahmen
an der Beisetzung teil. Der Sarg war in eine
Hakenkreuzflagge gehüllt. Unter den Klängen
vom guten Kameraden senkte sich die sterbliche
Hülle in Las Grab . In den Kranznieder¬
legungen der Reichsleitung, der Gauleitung
der SA, des SA -Sturmbanns , der Bereit¬
schaft1, der Ortsgruppe der NSDAP Herren-
alb, der DAF, der NSV , des Elektrizitäts¬
werks und des Arbeitsdienstes kam überein¬
stimmend zum Ausdruck, daß Kamerad Kull
einer von renen gewesen sei, der sich voll und
ganz für Volk, Vaterland und Führer einge¬
setzt habe. Ihm gelte es nachzueifern und die
Treue zu halten. Die Trauerfeier wurde mit
dem Horst Wessel-Lied beschlossen.

MürKerrabend in Fewrenrrach
Felbrennach, 20. Febr. Die NS -Gemein-

fchaft „Kraft durch Freude" veranstaltete
gestern abend im „Ochsen"-Saal einen Mär¬
chen-Abend. Fräulein Maria Ft sch er ans
Stuttgart erzählte Märchen der Brüder

Trotz der Häufung winterlicher Ver-
waren gegen 120 Gäste, haupt-

snchlich. » rauen und Mädchen, erschienen.
Mit einigen Bedenken ging ich zu diesem
Marchenabend. Bedenken in der Richtung, ob
etwâ , dem Volk längst Fremdes, sa Abgestor¬benes wieder zum Leben erweckt werden
komm. Denn schon die Brüder Grimm trieb
M schon vor rund hundert Jahren zu ihrer
Marchensanunlung die Sorge hinaus, altes,
wertvolles Volksgut in letzter Stunde durch
Niederichrift vor der Vergessenheit zu bergen,
und rn Büchern gedruckte Märchen, die nicht
wehr lebendig von Mund zu Mund weiter-
gegeben werden, sind ja im Grund mir noch
volkskundliche Museumsstücke; und in dem
Mrhundert . seit den Brüdern Grimm er-
"scheu Kienspan, Oellicht und Kerze. Und
endendem elektrischem Licht und dem Don¬

nern der Motore scheinen Zwerge, Elfen und
sogar Riesen nicht hold zu sein. Wo ist noch
eine Großmutter oder gar eine Mutter , die
abends im Dämmer atemlos lauschenden Kin¬
dern eines der alten Märchen erzählt? Ist
also das Märchen nicht tot , wie die Ritter
längst alle tot sind, und auf den meisten ihrer
Burgen nur noch Altertumssammlungen
gegen Eintrittsgeld besichtigt werden können,
oder Altersheime oder Schulungslager unter-
gsbracht wurden. Und weiter — Märchen er¬
wuchsen doch ein, vor vielen Jahrhunderten,
ja zum Teil etlichen Jahrtausenden aus un¬
serem Volk, draußen auf dem Land, sind luf¬
tige Kinder der Aecker, Wälder und Wolken,
— können die von der Stadt her, Jahrzehnte,
nachdem sie verklungen sind, wieder ins Herz
des Volkes aus Büchern heraus eingepflanzt
werden? Und noch ein Bedenken! Diese
Märchen bergen vielfach ältestes, vorchristlich¬
germanisches Glaubensgut unserer Vorfah¬
ren, dessen Singen und Klingen doch auch
längst verklungen ist im Gemüt unseres Vol¬
kes! Kann da unser Volk überhaupt noch
mitfühlen, was Märchen einst kündeten und
raunten ? — Mit solchen und noch etlich an¬
deren Bedenken ging ich zu dem Märchen-
abend von Maria Fischer. Und nach einigen
Minuten stand ich mit all den andern Lau¬
schenden im Bann dieser Märchen. Maria
Fischer kann erzählen: einfach, ohne Geste,
und störende Zutat , fast durchweg im Wort¬
laut der Brüder Grimm, vielmehr derer, die
den Brüdern Grimm diese Märchen erzähl¬
ten, — so schlicht erzählt Maria Fischer. Was
an ihrem Erzählen aber den Zuhörer vor
allem fesselt, ist die Wärme und die Liebe
zum Märchen, die jedes spürt . Trotz der
Fessel der Worte, die eigene Zutat verbietet,
erlebte jeder Zuhörende, daß diese Erzählerin
schöpferisch die Märchen zu neuem Leben er¬
weckt, weil sie die Berufung hat zu dieser
Aufgabe und zu dieser Kunst. —

Und die Zuhörer ? — Wie edle Musik jeden
Menschen bannt , so standen die 120 Zuhörer
2)H Stunden im Bann dieser alten Märchen.

Eine dringeni
Triebrvagenverkehr

Neuenbürg, 20. Februar.
Am 19. Februar ds. Js . fand bei der

Reichsbahirdirektion Stuttgart die übliche
Fahrplan -Besprechung fiir 1936/37 statt.
Es wurden dabei den anwesenden Vertretern
der Handelskammern usw. die beabsichtigten
Aendevungen bekanntgegeben. Im Fernver¬
kehr sind verschiedene Verbesserungen vorge¬
sehen, insbesondere im Verkehr Stuttgart-
München, Stuttgart —Nürnberg und Stutt¬
gart - Berlin , auch im Verkehr mit der
Schweiz. Von dem Leiter der Besprechung,
Reichsbahnoberrat Barth , wurde gleichzeitig
bekanntgogeben, daß mehr Leistungen gegen
früher im neuen Fahrplan nicht in Betracht
kommen, ebenso sei es auch nicht möglich, die
verschiedenen Wünsche nach Triebwagen
zu erfüllen. Anschließend wurde in anderen
Räumen, nach Handelskammerbezirken ge¬
trennt , in die Besprechung per verschiedenen
Einzelwünsche eingetreten. Bei der Bespre¬
chung mit der Handelskammer Rottweil über
die Enz- und Nagoldbahn erklärte der Leiter,
daß die Wünsche für die Enzbahn auf einen
Frühzug Pforzheim—Wildbad (etwa 6 Uhr
vormittags in Pforzheim abgehend) und ans
Führung des 7 Uhr -Zugs Wildbad—Pforz¬
heim auch Sonntags im Winter , ebenso die
Herstellung eines Anschlusses vom Nagoldtal
auf den 15 Uhr-Zug Pforzheim—Wildbad
in Brötzingen unter den jetzigen Verhältnissen
nicht erfüllt werden könnten. Beim Anschnitt
der Triebwagenfrage verwies der Leiter auf
die Ausführungen des Reichsbähnöberrats;
ohne jedes Ergebnis blieben die Ausführun¬
gen des Vertreters des oberen Enztals , wie
auch die schon früher erfolgten Bemühungen
des Nagoldbahnausschusses unter Führung
des Oberbürgermeisters von Pforzheim, sowie
diejenigen - er Gemeinde Birkenfeld. Wir
stehen nun vor der Tatsache, daß die Einfüh¬
rung von Triebwagen aus der Strecke Pforz¬
heim—Wildbad Lzw. Wildbad—Mühlacker auf
eine fernere Zeit hinausgeschoben ist, obgleich
vor zwei Jahren schon ein Entgegenkommen
seitens der Reichsbahndirektion in Aussicht
gestellt worden war. Mit der jetzigen Lage
können wir uns nicht abfinden. Neuenbürg
sst Notstandsgebiet seit 1928 und ist als solches
vom Wirtschaftsministerium im Oktober 1933
im Staatsanzeiger für Württemberg bekannt¬
gegeben worden. Wie die Verhältnisse in der
Umgebung von Pforzheim und in den Enz-
talgemeinden, besondcrns in der Stadt
Neuenbürg, liegen, ist uns allen bekannt und
auch allen offiziellen Stellen längst bewußt
geworden. Wenn im Anschluß an den Besuch
des Herrn Wirtschaftsministcrs im Oktober
1933 in dem betreffenden Artikel des Staats¬
anzeigers am Schluß gesagt ist: „Eine nicht
zu unterschätzende Wirkung der Besuche und
Aussprachen ist der Antrieb, den sie in der
Richtung auslösen, daß die Bezirke selbst nach¬
haltiger und hoffnungAfrendiger neue Wege
suchen und begehen, um aus sich heraus den
wirtschaftlichen Niedergang aufzuhalten und

So gut in unseren Adern: das Blut unserer ^
Altvordern rinnt , so gut vernimmt unser ^
Gemüt auch die uralten Klänge, fühlt und i
erlebt, was bor Jahrhunderten , ja Jahrtau¬
senden unsere Ahnen fühlten und erlebten
und was sie — namenlose Dichter! — im
Märchen niederlegten und Weitergaben von
ihrem Fühlen, Sinnen und Brauchtum.

Die Aufforderung der Erzählerin an die
vielen anwesenden Mütter , ihren Kindern
wieder Märchen zu erzählen, war Wohl Lei
dem starken Eindruck, den Märchen und Er¬
zählen weckten, überflüssig. Aber Eines ist
notwendig: Maria Fischer muß zu den Kin¬
dern und ihnen erzählen! Sie sind ihrem
Innern nach dem Wesen der Märchen und der
Vergangenheit viel stärker verbunden als die
Aelteren. Dann , — glaube ich, — daß aus
dem Gemüt unseres Volkes und durch gnä¬
dige Fügung des Schicksals unseres Volkes
das Märchen zu neuem Leben aufblüht.

Den Abend einleitend sprach Wilhelm
Schifferle  jung , Amtswalter von „Kraft
durch Freude"; zum Schluß sprach W. Buck -
Neuenbürg für die Kreisleitung dieser Orga¬
nisation. — Gesagt sei noch, daß sehr feine
Märchen - Scherenschnitte der Stuttgarter
Künstlerin Toni Wehrmann um billigsten
Preis zum Verkauf gebracht wurden. L.F.F.

Calw, 20. FeLr. Vergangenen Sonntag
fand hier im Saalbau Weiß eine Kreisver¬
sammlung der NS -Kriegsopferversorgung
statt. An ihr nahmen als Gäste Vertreter
des Oberamts, der Stadt Calw, der Kreis¬
leitung der Ml und der Kriegerkameradschast
des KhffhäuserLundes teil. Dabei hielt Pg.
Schwarz von der Bezirksleitung Württem¬
berg einen sehr interessanten Vortrag über
die vielen wichtigen Ausgaben, die im heu¬
tigen Staat zu erfüllen seien. Die Tagung
wurde von Kreisamtsleiter Dettner geleitet
und wurde durch Sprechchöre der Hitlerjugend
bereichert.

>e Forderung!
auf der Gnztalbahn
einen Wiederaufstieg zur bevölkerungspoliti¬
schen und wirtschaftlichenGesundung vorzu¬
bereiten", so darf festgestellt werden, daß man
im oberen Enztal nicht untätig geblieben ist.
Wenn auch ans anderen Gebieten, in der
Oberamtsstadt Neuenbürg z. B -, keine Erfolge
zu verzeichnen sind, so hat sich doch das Be¬
streben wesentlich verstärkt, durch Hebung des
Fremdenverkehrs wenigstens nicht weiter ins
Hintertreffen zu geraten. Fortschritte in die¬
ser Beziehung sind weitgeheird davon abhän¬
gig, daß in den Verkehrsrichtungen Pforz¬
heim—Wildbad und umgekehrt tadellose Ver¬
bindungen bestehen. Wenn auch anerkannt
wird, daß der Sommerfahrplan auf der
Strecke Pforzheim—Wildbad nicht schlecht
ausgestattet ist, so genügt er doch dem, was
wir für die Notwendigkeiten des Fremdenver¬
kehrs verlangen müssen, nicht. Neuenbürg
darf Wohl damit rechnen, daß der Wechselver¬
kehr sommersüber mit Wildbad ein lebhaf¬
terer wird. Bekanntlich machen die Badegäste
gerne Nachmittagsausflüge in die Umgebung.
Dies ist heute von Wildbad aus nach Neuen¬
bürg fast unmöglich. Der Zug geht in Wild¬
bad ab 13.19 Uhr, der nächste etwa 16.30 Uhr,
somit ist der eine Zug zu früh, der andere
Zug zu spät. Dies nur ein Beispiel. Selbst¬
verständlich führt ein Triebwagenverkehr etwa
einmal in der Stunde dem Weltbad Wildbad
wie den unterhalb liegenden Orten auch wie¬
der lebhafteren Ausflugsverkehr seitens der
Kurfremden von Birkenfeld und Neuenbürg
zu. Der früher so beliebte Ansslugsverkehr
von Pforzheim nach Neuenbürg ist bedeutend
ins Hintertreffen geraten dadurch, daß Pforz¬
heim im Besitz der elektrischen Bahn nach
Ittersbach durch geschickte Fahrten - n. Tarif¬
gestaltung den Verkehr ans dieser Bahn stark
begünstigt hat . Ein solcher sogenannter Vor-
ortsverkehr müßte unbedingt auch im Enztal
verwirklicht werden. Den Vorteil davon hätte
nicht bloß Pforzheim, sondern das ganze da¬
von betroffene Gebiet. Ich will nur noch
daran erinnern , daß mit Triebwagen nicht
bloß die Znglücken tagsüber anSgefnllt,
tadellose Anschlüsse nach anderen Richtungen
geschaffen, sondern auch mit Früh - und Spät-
vcrbindungcn Besserungen der Verkehrsver-
hältnisse erzielt werden könnten. Wenn man
bedenkt, wieviel Leerlauf an Wagen erspart
werden könnte, so können die Mehraufwen¬
dungen nicht mehr so erheblich ins Gewicht
fallen.

I » Wahrung der Lebensrechtc für unsere
Einwohner geben wir der bestimmten Er¬
wartung Ausdruck, daß die Reichsbahn unse¬
ren nun schon so oft vorgetragenen Wünschen
zu einem möglichst frühen Zeitpunkt endlich
Rechnung trägt und bitten dringend, daß
maßgebende Stellen wie Wirtschaftsministe¬
rium- Handels- und Handwerkskammern sich
mit allem Nachdruck dafür einsetzen, daß we¬
nigstens in dieser Richtung für unseren not-
leidenden Landesteil etwas Durchgreifendes
geschieht. X.

knrlel . Urxeuriskrll « !»

Betr. zahlenmäßige Meldung über die
am 20. 4. 36 voraussichtlich stattfindende Ver¬
eidigung im Kreis Neuenbürg. Siehe Rund¬
schreiben des Gaupersonalamtes, Folge 1/36,
Verteiler 11/0. v. 13. 2. 36. Die Meldungen
haben die Ortsgruppenleiter sofort von sämt¬
lichen politischen Leitern und Organisationen
innerhalb ihres Dienstbereiches, die noch nicht
vereidigt sind, zu vollziehen. Termin sofort.

Kreisleitung.
kniUvlüiolvi »mit

Deutsche Arbeitsfront . Am Sonntag den
23. Februar , nachmittags 14 Uhr, findet im
Nebenzimmer der Wirtschaft zur „Eintracht"
in Neuenbürg eine Tagung statt. An dieser
Tagung haben teilzunehmen:

1. Alle Ortsgruppenwalter.
2. Alle Ortsgruppen -Propagandawaltcr.
3. Alle Ortsgruppen -Organisationswalter.
4. Die Zellenwalter der Zellen: Arnbach,

Gräfenhansen, Obernhansen, Ottenhau-,
sen, Schwann, Niebelsbach, Dennach, Neu¬
satz, Conweiler, Rotensol, Bernbach, Lan¬
genbrand, Grunbach, Salmbach, Engels¬
brand, Waldrennach, Bieselsberg, Ober-
lengenhardt, Beinberg, Jgelsloch,
Maisenbach, Unterlengenhardt, Schwar¬
zenberg, Kapfenhardt, Enzklösterle.

Da es sich um eine äußerst wichtige Bespre¬
chung handelt, ist die Teilnahme für vor¬
stehend genannte Walter Dienst . Entschul¬
digungen können keine angenommen werden.

Kreiswalter der DAF.

Nagold, 20. Febr. In den letzten Tagen
wurden inr hiesigen Bezirk von Beamten des
Landjägerstationskommandos ein Stiefvater
und seine Stieftochter wogen Blutschande fest¬
genommen und ins hiesige Amtsgerichtsge¬
fängnis cingeliefert. Wahrend der Mann (ein
Halbjnde) wegen seines schmutzigen Treibens
in Untersuchungshaft verbleibt, wurde das
Mädchen inzwischen wieder entlassen.

Wildberg, 20. Febr. Die Eheleute Georg
Friedrich Göttisheim und Elisabeth, geb.
Kirchherr, feierten in verhältnismäßig körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit das Fest der
goldenen Hochzeit.

Ausgegeben vom Reichswettcrdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Unter der Einwirkung des mit seinem
Kern bei den Britischen Inseln allmählich sich
aussüllenden Tiefdruckgebiets gelangten im
Laufe des gestrigen Tages etwas kühlere
Lustmassen zu uns. was bei der vorhergehcn-
den starken Durchwärmung der Atmosphäre
zum Teil mit gewitterigen Regenfällen ver¬
bunden war . Unser Gebiet bleibt vorerst im
Bereich der etwas kühleren Luftmassen, deren
Zustrom jedoch bereits wieder durch eine
über der Biskaya befindliche Teilstörung ab¬
geschwächt wird, wobei der Witterungs¬
charakter immer noch leichte Unbeständigkeit
zeigen wird. Tie über Ostdeutschland liegende,
ln westlicher Richtung etwas vordringende,
aber nicht in große Höhe reichende Kaltluft,
deren Grenze heute morgen etwa entlang der
Elbe verläuft, wird vorerst keinen wesent¬
lichen Einfluß auf die Witterung unseres
Gebiets ausüben. Immerhin ist mit einem
weiteren Zurückgehe» der Temperaturen zu
rechnen, doch liegen sie tagsüber noch überNull Grad.

MTebmm IM . S t/Iil

lull

Voraussichtliche Witterung: Bei abflauen«
den westlichen Winden vielfach aufheiternh
höchstens im Süden und Rordosten noch
etwas zurückgehend, tagsüber jedoch übernull Grad. Stellenweise leichter Nachtfrost.



Pforzheim , 20. Febr . Mittwoch nachmittag
zwischen 3 und 4 Ul,r ereignete sich in der
Holzgartenttraße ein schwerer Verkohrsnnfall,
den, 'der 15jährige Wilhelm Miiller von hier
zum Opfer fiel. Als der Junge -mit seinem
Fahrrad die abschüssige Baumgartner -Straße
hernnterfilhr nnd in die Holzgartenstraße ein¬
biegen wollte, kam ein von einer Dame ge¬
steuerter Personenkraftwagen die Holzgarten¬
straße heruntergefahren . Der Radfahrer
wurde dabei, trotzdem die Wageulenkerin ihr
Auto sofort scharf nach links steuerte, seitlich
vom rechten vorderen Schutzblech erfaßt und
sodann unter den Wagen geschlendert. Da¬
bei erlitt der Bedauernswerte schwere Ver¬
letzungen am Kopf und einen Obcrarmbrnch,
an denen er auf dem Transport zum städ¬
tischen Krankenhaus verschied. Bei dem Zu¬
sammenstoß wurde noch ein ans der linken
Straßenseite stehendes Kraftrad buchstäblich
zusammengequctscht und auf einen in der
Nähe befindlichen Lastwagen geschlendert, der
dadurch ebenfalls beschädigt wurde . Der Per¬
sonenwagen wurde schwer beschädigt nnd
mußte äbgeschlcppt werden . Die Kraftwagcn-
füherin wurde vorläufig bis zur Klarstel¬
lung des Sachverhalts festgcnommen nnd ins
Bezirksgefängnis eiugeliefert.

Pforzheim , 20. Februar . Als Arbeiter
mit dem Ausstellen einer etwa 80 Zentner
schweren Betonmaschine an einem Neubau
auf dem Bnckenberg beschäftigt waren , stürzte
dieselbe um und streifte dabei noch einen in
den 30er Jahren stehenden verheirateten Ar¬
beiter aus Karlsruhc -Knielingen . Der Mann
erlitt schwere Prellungen am Körper und
eine Verletzung im Gesicht nnd mußte ins
städtische Krankenhaus nb ' Nährt werden.

Calw . 20. F - ' - .. ' wurde der

bisherige Vorstand des -Oberamts Calw,
Landrat Nagel,  in gleicher Eigenschaft nach
Göppingen versetzt. In seiner nahezu drei¬
jährigen Tätigkeit im hiesigen Bezirk hat sich
der Scheidende durch seine gradlinige , vom
Geist der neuen Zeit durchdrungene Amts¬
führung das Vertrauen aller Bevölkerungs¬
kreise erworben.

Nagold , 20. Febr . In der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerstag brannte das
Wohnhaus , Schreinerei u . Wirtschaftsgebäude
des Schreincrmeisters Johann Blaich in dem

benachbarten Beuren bis auf den Grund
nieder . Trotzdem die Nagolder Weckerlinie
mit der großen und kleinen Motorspritze als¬
bald auf dem Brandplatz erschien, war an eine
Rettung des Anwesens nicht mehr zu denken.
Die Ursache des Brandes ist noch nicht fest¬
gestellt.

Stuttgarter Fleischmarkt . Ochsen a 73—74,
Bullen a 72—75, Kühe b 70—75, c 64- 68,
Kälber b 95—100, e 88—94, Hammel b 90.

Austrieb : 13 Ochsen, 22 Bullen , 43 Kühe, 1 Fresser, 158 Kälber, 408 Schweine

Ochsen
20. 2. 18. 2.

Fresser
20. 2. 18. 2.

a) vollsleisäsige. ausgemästete mäßig genährtes Jungvieh . — _
1. lungere.
2- ältere . . . « .

b) sonstige vvllsleischige , . .
o) sleifchlge . . . . .
d) gering genährte , .

Bullen

42

40- 42

42 Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b> mittlere Mast- u. Saugkälber

63 - 66
58 - 62

62—65
57—60

— — o) geringe Saugkälber , . , , .
d> geringe Kälber

51—56 52—56

»> jüngere, vollsteischlge 42 42 Schweine
dj  sonstige oollsleischrge
et fletscknae. . . . . . . . . . . .

42 a) Fettschweine über 300 Pfd.

d) gering genährte
Kühe

längere, vollfleischige
b) sonstige vollfleischige
e, fleischige.
d) gering genährte

Färsen  tKalbinnen)

— — 1. fette . .
2. vvllsleischige . .

56.50
56.50
55.50
54.50
62.50
60,60

56.50
56.50
55.00
54.50
52.50
60.50

42
88—41
SO—85

40—42
37—40
29—34
22—26

b) 1 vollsleischige"240—3Ö0 Pfd.
b) 2 vollfleifchige 240- 300 Pfd.
o) vollfleischige 200—240 Pfd.
ä> vollfleischige 160- 200 Pfd.
e) fleischige 120—160 Pfd.

a) vollsleijchige. ausgemästete
b> vollfleischige. . —

42
40- 42

g) Sauen 1. fette
2. anvere

54-56,60 —

Fiel obigen Bichpreisen handelt eZ sich um Marktpreise etnschtietzlich Transportkosten. Schwund.
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen. '

Marktverkauf : Bullen zugeteilt , junge fette Kühe lebhaft , im übrigen ruhig , Kälber
lebhaft . Schweine zugeteilt.

Besigheim, 19. Februar . <L ö d l i ch v e r
brüht .) Ein Kind aus Berlin weilte bei
seinen Großeltern hier . Tie Großmutter hatte
am Montag Waschtag nnd stellte »„vorsich¬
tigerweise ein Gefäß mit kochenden,
Wasser  auf den Küchenboden . In un¬
bewachtem Augenblick fiel das Kind rück¬
lings hinein nnd verbrühte  sieh derart,
daß es seinen schweren Verletzung  e n
erlag.

Stuttgart , 20. Febr . (Die Stadt er-
wirbt das Schauspielhaus .) Tie
Stadt Stuttgart hat am I. Januar 1936
die Gebäude des Stuttgarter Schauspje l-
hauses  käuflich erworben . Sie wird da¬
mit aber nicht selbst Unternehmerin eines
Theaterbetriebs , vielmehr hat sie dieses
Theater wie bisher verpachtet . Das Frei¬
lichttheater im Bopserwald  kann
wegen Baufülligkeit nicht mehr bespielt
werden . Ein Ersah an anderer Stelle ist in
Aussicht genommen.

vsmenkkagsn , 6mtel
knöpfe , Hgfsffsn - LcilsiL

dlsulisitsn

blsuvndürg

Amtsgeeiütt Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Firma Pforz¬

heim» Lebensmittelgesellschaftm. b. tz. PH. Lug» in Birkenfeld
findet der Termin vom 27. ds. nicht statt.

lleldrsnnack.

»ßoetireita- üinlsclung.
Vir beehren uns, Verwandte, Lreunde und Lekannte

ru unserer am Sonntag den 23. lledruar 1936 stattkindenden

»ockrsitL - ksier
in unser eitert. Asus, das Qastb. r,. „Vdler" in Leldrennack
kreundlickst einruladen , mit der Litte, dies als persönliche
Einladung annebmen ru wollen.

Ksrinsn « Sckünllmlsr
8okn des

Tudw. Scköntkaier r „lädier".

Miss zVscksr
Tockter des st Oottlieb
IVacker, tViaurermstrs.

Kirchliche Trauung */,11 Ohr.

d Oennacb.^ »asknrsrts-üSirH>se>u»H«U.
^ Wir beehren uns, Lreunde und gekannte , Schulkameraden
« und -Kameradinnen ru unserer am Sonntag den 23. lledruar
A 1936 stattkindenden

» in das Osstkaus r . Hirsch in Dennach kreundl. einruladen
x mit der Litte, dies als persönliche Linladung annekmen ru
N wollen.

k LvMod Mttingsr
^ Sohn des verstorbenen sodann stldinger in Dennach.
8 eiis Hummsi

^ Tochter des verstorbenen Qustav Lümmel in Dennack.

^ Kircbgang '/,12 Okr in Dennack.

5ciiömberZ , Kreis stleuenbürss.
Noelirsils - Linlsklung.

V/ir beehren uns, Verwandte, ksteunde und Le-
stannte ru unserer am 5onnta§ den 23. Februar 1936
stattkindenden

ttockreitL - ksier
in den Qastkok2. „Ocbsen" in ScbärnberZ treund-
iicbst einruiaden mit der Litte, dies als persönliche
LiniadunZ annedmen xu wollen.

vlricti Oroümann, stllve tzlotiiocker,
Lchümber̂. 5ckömberZ.

Kirchgang 12 l_lkr in 5ckömber§.

«uwprsevviius ciiisn semssooo

AA Litte MMc/t E

^ « ur «

bin ick umgerogen  nach

Laklrlrok

8vmev
Wesü. 30

eopo!il8pl3t2 ivtarktpistr

Mlliedelir . H

Aelles kommt zur

»ilmil - kssiikt
des Turnvereins Mldbad
am Samstag . 22. Febr . in die „Alte Linde"

Tanz
uKarnevalistische Darbietungen!!

Zwei Musikkapellen ! Ueberaschunge» !
Eintritt Mk . l .—. Reinertrag fließt dem WHW . zu.

8s>Mgll8
8 «drex

Im „6o !clenen^ nlcer" in

i s

— Sämtliche lläume vollständig umgebaut —
—- ---- I4oito : Im tlsksn Keiler . . .

^ 22̂ ebrua? LÜ68 MSLÜt Ml . vlvMSllÜ ÜSkk kMöv!

Lsmstag cisri 22 . ^ obruar , absnds  7 .69 Obe

ttolsl „Lonns " Nsrrenslb
Sroksr

Oisnstag sbsoci

^ssekm § - Z< ekk - KuT

Ois Linwobosp von tzlscososlb
sind borxliob singslodsn.

»sllsl

»>
kökls" kstsnsol

t^m Sonntag den 23. Lebruar kindet der grolle^lasIren-Lall
der Tporlvsrelnigung statt
„krSmlenwg Ser eekSnste» Msilen".

Getier  Im »̂ onelensclieln.
jugendliche unter 16 fahren haben keinen Zutritt.
Lackmittags ab 4 Okr Ikonvsrl unrl Tenr.

Ueänkr -er ° - >md »° Ii.

g ' grsuss kssnst.
1. st urkidele Sengstonn rua Lkra von seiner

Lobeit am Lrenra Larneval . Do macket mit:
Lolrmacker, LIsirer on Liederkränrler.

2. st Kauer vom Sekwarrwald leert sein Kropk.
3. D'r Oottlieb lernt 's Senga.

Orkomiscke schwäbische Duosrene.
4. D'r Sengersckorsck.

Orkomiscker schwäbischer Schwank.

stlso, Lrieder, kommsck on drengsck au De!
XVeible mit on 's Vlsriels au ! IVennd net kommsck,
no reut de 's ganx sokr.

Vllsr net em Verei Isck, raklt 40 Lkennick. Kender, wo no end
Scku! gehn, decke net rel ! » r nSrrkarl , KuaackuS r

ger .: Kluktamlekel.

Vesuchslarlen liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

8erviet1en
^einlrstrten

LpeiTekarlen
Lervietten -T'ascken

L . IVIeeb ' scbe
Luckclruckere!

Neuenbürg.

SAlagraum.
Am Montag den 24. Februar,

abends 6 Ahr werden im Rathaus
verkauft:

6 Lose buchenu. taune«
aus Abt. Miihlteich und Mlßebene.

Stadtpflege.

die
§ÄkuhlMe

bietet dem Wintersportler Zu¬
fluchtu.Sicherheit.Vergessen Sie
aber beim Spott nicht die echten
„Kaiser '« Brust -Caramellen"
in der Tasche mitzuführen. Eie
schützen damit die Schleim¬
häute Ihrer Atmungsor¬
gane vor Erkältungen.

HtürerLGZ
vnist taramellen
mit Sen- Lannen

Zu haben in Apotheken, Dro-

Verheirateter, zuverlässiger

Langholz-
Fuhrmann

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Wohnung ist vorhanden.

Sägewerk
Wilhelm Schönthaler,

Holzbachtal, Post Marxzell, Tel.57.

lMMlIMlMlIllS
j koksn tzluidruck, kksums , I
Qictzl, IVssgsn- vsrmLtörung, ^
dlisrsn-, KIslsnlsiclsn, vor-
rsitigs stltswsckttisinungsn,
Stollwscblslbslckwsrclsn

bsugsn Sis vor durch:
«novlaue» «eerea

„Imvoer lUoger"
vs » I,m»6c- linS gsradila«

! n . K-I-.NII

ln bieuenbürg : stpotk. L. koren-
kardt ; in VLIdbad : Drog. stpotk-
K. klappert ; in 8eiiümbei -g:

stpotk , Lggensperger.
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Stuttgart , 19. Febr. (Strafe gegen
»inen Arbeitsscheuen .) Vor dem
Amtsgericht Stuttgart I hatte sich dieser
Tage ein verheirateter 43jähriger Taglöh-
Mr wegen Arbeitsscheu  zu verantwor¬
ten. Seit dem Kriege hat er keine regel¬
mäßige Arbeit mehr verrichtet. Auch die
vom Wohlfahrtsamt verlangte Pflichtarbeit
wurde von ihm nur unregelmäßig geleistet.
Es war ihm angenehmer, die Unterstützung
des Wohlfahrtsamts in Anspruch zu nehmen
und nebenher auf den Bettel zu gehen. Seine
notorische Arbeitsscheu bewies er auch da¬
durch, daß er aus dem Beschüftigungsheim
Vuttenhausen, in das er im Mai v. Js . ein¬
gewiesen wurde, eigenmächtig entwichen ist.
Das Amtsgericht hat ihn nun zu der Haft-
strafe von vier Wochen  verurteilt
und außerdem seine Unterbringung
in dem Arbeitshaus  angeordnet.

Stuttgart -Bad Cannstatt , 19. Febr. (Die
ä l t e ste F r a u S t u t t g ar  t s.) Am Mitt¬
woch feierte die älteste Frau und zugleich
der älteste Einwohner Stuttgarts , Frau
Karoline Hoffart h in BadCann statt
bei verhältnismäßig guter Gesundheit ihren
9 8. Geburtstag.  36 Urenkel konnten der
Jubilarin gratulieren . Eine besondere Ueber-
raschung war für die Jubilarin der B e s u ch
des Oberbürgermeisters,  der ihr
die herzlichen Glückwünsche der Stadtver¬
waltung persönlich überbrachte.

Ulm, 19. Febr. (Gefährlicher Sitt¬
lich  k e i t s v e r b r e che r.) Der 36 Jahr?
alte, verheiratete Wilhelm Bühler von
Hohenstaufe » bei Göppingen, hatte sich
an sieben Kindern, Mädchen und Knaben
im Alter von 7 bis 12 Jahren , in schwerer
Weise, jeweils in seinem Geschäft, wenn die
Kinder zum Haarschneiden gekommen sind,
vergangen. Das Gericht verurteilte ihn zu
drei Jahren Zuchthaus  und süns
Jahren Ehrverlust. Auch die Entmannung
wurde angeordnet, ebenso wurde ihm aus
zwei Jahre nach Verbüßung der Strafe die
Ausübung seines Beruscs verboten. — DaS
Ehepaar Johannes Zimmer mann,
wohnhaft in einer Baracke in Arnegg,
Kreis Bla'nbenren, wurde wegen Kuppe¬
lei  zu drei Monaten bzw. süns Monaten
Gefängnis verurteilt.

Breis für schwäbisches Schassen
Erfolg einer württembergischen Gewerbeschule

bei der Automobil-Ausstellung
Stuttgart , 19. Februar . Bei der diesjäh¬

rigen Internationalen Automobilausstellung
in Berlin und dem damit verbundenen Wett¬
bewerb der Berufsschulen ist die Gewerb e-
schule Stuttgart - Obertürkheim
mit dem 1. Preis  ausgezeichnet worden.
Weitere Preise erhielten die Berufsschulen in
Bonn, Bochum, Altona und Plauen . Der
NeichshandwerksmeisterSchmidt  hat für
die besten Arbeiten der Berufsschulen einen
Wanderpreis und Geldpreise als Zuschuß für
die Weiterbildung gestiftet. Eine besondere
Sehenswürdigkeit der Ausstellung bildet das
naturgetreue Modell des Untertürk-
heimer Rennwagens,  das die Lehr¬
linge des Werkes für den Führer hergestellt
haben

Für immer aufgehoben
Sicherungsverwahrung für rückfälligen

Betrüger
Ulm, 19. Februar. Das Landgericht Ulm

verurteilte , wie erinnerlich, am 2. November
1935 den Angeklagten Kurt Klingham¬
mer  wegen fortgesetzten Rückfallbetrugs zu
3 Jahren 6 Monaien Zuchthaus, 550 NM.
Geldstrafe und 5 Jahren Ehrenrechtsverlust.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung
angeordnet.

Der Angeklagte, der bereits 20mal vor¬
bestraft ist, hat die letzten 20 Jahre seines
Lebens zum überwiegenden Teck hinter
Zuchthaus- und Gesängnismauern zu¬
gebracht. Im Juni 1933 kam er, nachdem er
eine längere Freiheitsstrafe verbüßt hatte,
nach U l m. Hier lernte er ein Mädchen ken¬
nen. dem er nach kurzer Zeit die Ehe ver¬
sprach und von dem er im Laufe der Zeit
Geldbeträge von annähernd 3000 RM. er¬
schwindelte. Mit Hilfe dieses erschwindelten
Geldes richtete er ein Baubüro ein. Er fand
Baulustige, denen er unter betrügerischen An-
aaben die Herstellung billiger Holzwohn¬

häuser zusagle. Es ist" ihm auf diese Weise
gelungen. Baulustige und Handwerker um
erhebliche Beträge zu prellen.
Der Angeklagte, der sich als Architekt und
Ingenieur ausgab , hatte in Wirklichkeit keine
Akmuna von Bauplänen . Die von ihm ver¬
anschlagte Bausumme wurde bei Ausführung
der Bauten um das Doppelte und Dreifache
überstiegen; es war dem Angeklagten nur
darum zu tun, die beträchtlichen Honorare
für seine Tätigkeit als „Architekt" zu erhal¬
ten. Des weiteren hatte er sich noch Wechsel-
und Darlehensbetrügereien zuschulden kom¬
men lassen.

Das Reichsgericht  hat die von dem
Angeklagten gegen das Urteil eingelegte
Revision als unbegründet ver¬
worfen.  Die Feststellungen des Land¬
gerichts seien in allen Punkten rechtsirrtums¬
frei; auch die Voraussetzungen für die An¬
ordnung der Sicherungsverwahrung seien
erfüllt. Das Urteil sei also rechtskräftig zu
bestätigen.

Durch Rattenschaden gehen jährlich
über 100 Millionen RM . verloren!

17.18/19, Hessental 17.54/55, CrailSheim
18.22/24, Nürnberg an 19.44 Uhr. Die viel¬
seitigen Wünschen entsprechende neue Lage
des v 113 vermittelt außerdem einen wich¬
tigen Anschluß von v 370 vom Rheinland
(Stuttgart an 16.12 Uhr), v 370 Stutt-
gart — München  erhält einen neuen
Halt in Eßlingen (Stuttgart ab 16.23 Uhr,
Eßlingen 16.32/33 Uhr). Die zweitbeste Ver¬
bindung mit Berlin bringt jetzt der sog.
Odenwaldzug, 8151 nach Frankfurt a. M.
(Stuttgart ab 6.28), der in Hanau einen
neuen Anschluß an den Schnellzugv 3 nach
Berlin erhält. Stuttgart —Berlin
wird mit diesem Eilzug also in 10 Stun¬
den und 10 Minuten  erreicht . Die
Reisedauer Innsbruck — Friedrichs-
hasen — Stuttgart (Stuttgart an
22.51 Uhr) wird bei den Zügen 17207/407/
v 107 um 35 Minuten gekürzt.

Stuttgart —Zürich in fünf Stunden
Die Strecke Stuttgar  t—Z ürich  wird

mit den Zügen v 108 (Stuttgart ab 6.36)
und v 369 (Stuttgart an 13.31 Uhr) über

riedrichshafen, trotz des Umwegs über den
odensee, in der Zeit von 5 Stunden

12 Minuten erreicht.  Diese durch¬
gehende Verbindung ist ein großer Fort¬
schritt, der in Zusammenarbeit mit den
Schweizer Bundesbahnen erreicht wurde.
Den Wünschen der Bewohner von Stutt¬
gart - West  wurde dadurch Rechnung ge¬
tragen, daß die Eilzüge 293 Tuttlingen
— Stuttgart (Stuttgart an 14.11 Uhr)
und 292 Stuttgart — Villin gen
(Stuttgart ab 20.43 Uhr) einen Halt in
Stuttgart -Westbahnhof ersahren.

Neben einigen unwesentlichen Zeitver¬
änderungen beim Eilzug 152 Frankfurt-
Stuttgart und beim Eiltriebwagen 267 nach
Ebingen ist zu erwähnen, daß der Eilzug 241
Horb—Pforzheim einen Halt in Hirsau be¬
kommt. v 179 Friedrichshasen— Lindau—
München (Sommer Friedrichshafen ab 8.52)
beginnt künftig in Lindau und Gegenzug
V 180 (Friedrichshafen an 21.37 Uhr) endigt
in Lindau. Dafür Verkehren im Sommer AnO
schlußzüge 8 379 (Friedrichshasen ab 9.08)
und 8 380 (Friedrichshafen an 21.35 Uhr).

Der „Fliegende Stuttgarter"
Die beste Verbindung mit Ber¬

lin soll mit Schnelltriebwagen  er¬
reicht werden, mit denen zur Zeit Versuch«
gemacht werden und deren Einführung bis
zum 15. Mai d. I . in Aussicht genommen
ist. Die Reisedauer ist um 2 Stunden
günstiger  wie mit den heutigen Zügen
v 9 und v 10. Stuttgart —Berlin (Stuttgart
ab 6.08, Berlin an 13.18) wird mit 801 711
in 7 Stunden 10 Minuten,  Berlin-
Stuttgart (Berlin ab 17.06, Stuttgart an
0.13 Uhr) in 7 Stunden 07 Minuten
zurückgelegt.

Ebenso fährt man nach Berchtes¬
gaden  mit 8VN 721 bzw. 8VN 720 in
5 Stunden 87 Minuten , bzw. 5 Stunden
14 Minuten (Stuttgart ab 16.07, Berchtes¬
gaden an 21.44, Berchtesgaden ab 9.10 Uhr,
Stuttgart an 14.24 Uhr).

Außer diesen Veränderungen und zum Teil
erheblichen Verbesserungenim Fahrplan sind
auch Neuerungen im Kursbuch¬
wesen  getroffen worden. Auf 15. Mai gibt
die Reichsbahn ein Deutsches Kurs-
vuch  heraus , das für einen verhältnismäßig
billigen Preis sämtliche deutschen Eisenbahn-
strecken und einen besonderen Abschnitt sür
Fernverbindungen enthält . Die Taschenfahr¬
pläne werden selbstverständlich beibehalten.

An sieben Stunden nach Berlin
Wesentliche Aenderungen « nd Verbesserungen im neue« Iahresfahrplan

der Reichsbahn

Stuttgart , 20. Febrruar.

Daß die Deutsche Reichsbahn in den letzten
Jahren mit den modernen und modernsten
Verkehrsmitteln mit Erfolg Schritt zu hal¬
ten versuchte, war ihr gutes Recht und ihre
besondere Aufgabe. Immer wieder hat sie
mit neuen Leistungen aufgewartet, mit Lei¬
stungen allerdings, die im Rahmen ihrer
Zweckbestimmung lagen und wirtschaftlich
tragbar waren. Wenn im neuen Jahres¬
fahrplan 1936/37 so gut wie keine neuen und
besonderen Leistungen, sondern vorwiegend
Aenderungen und zeitliche Ver¬
besserungen  sichtbar werden, so liegt
das darin, daß durch erhebliche Abstriche
Reserven eingespart werden sollen sür die
im Lause des Jahres bestimmt weiter auf¬
tretenden Bedürfnisse im Berufsverkehr.

Orienl-Expretz fährt schneller
Trotzdem ist es gelungen, im neuen Fahr¬

plan 1936/37 eine Menge von Ver¬
besserungen aller Art  zu erreichen.
Nähere Einzelheiten hierüber teilte der Fahr¬
plandezernent der NeichsbahndirektionStutt¬
gart , Reichsbahnoberrat Barth,  in einer
am Dienstag stattgehabten Pressekonferenz
mit. Der neue Fahrplan beginnt am 15. Mai
1936. Er bringt zunächst einmal eine
wesentlicheBeschleunigung(über eineStunde)
der beiden Orient - Expreßzüge  8 5
Paris —Bukarest und I- 6 Bukarest—Paris.
Die Züge Verkehren künftig I- 5 Stutt¬
gart  Hbhf . 5.29/5 .34, I, 6 (Sommer)
0.57/1.14, (Winter) 2.04/2.09 Uhr. Auch die
Prager Flügelzüge  haben im Som¬
mer eine wesentliche Beschleunigung ersah¬
ren (I- 105 und I- 106). Weiter wurde er¬
reicht, daß V37 nunmehr ganzjährig
zwischen Paris und Wien  verkehrt.
In Stuttgart wird ein unmittelbarer An¬
schluß von dem Eilzug 248 von Wiesbaden
hergestellt.

Unmittelbare derdinduiT
nach Saarbrücken

Sehr erfreulich ist, daß im Anschluß an
den Zug v 38 Wien — Paris (Stuttgart
Hbs. ab 19.14 Uhr) in Karlsruhe eine un¬
mittelbare Eilzugsverbindung nach Saar¬
brücken  durch den Eilzug 43 hergestellt
wird. Dadurch werden die bisherigen Ver¬
bindungen mir Saarbrücken (Stuttgart Hbf.
ab 19.14, Karlsruhe 8 63 ab 20.46, Saar¬
brücken an 23.22 Uhr) zeitlich übertroffen
und in 4 Stunden 8 Minuten möglich ge¬
macht. Dafür wird die Verbindung Stutt¬
gart—Saarbrücken mit 8 247 ausgehoben.

Die Züge v 9 Zürich — Berlin
(Stuttgart Hbf. ab 11.45 Uhr) und v 10
Berlin — Zürich (Stuttgart Hbf. ab
19.10 Uhr) erfahren einen neuen Halt in
Heilbronn.  1 ) 9 erhält einen Kurswagen
1.—3. Klasse von Genua bis Warschau, v 10
einen solchen von Warschau bis Ventimiglia.
Zug v 11 Tübinge n -—Berlin (Stutt¬
gart ab 9.47) erhält einen neuen Halt in
Apolda und Wittenberg und Anschluß in
Weißensels an v 243 nach Leipzig—Dresden.
Der in Nürnberg an v 118 (Stuttgart an
19.04 Uhr) anschließende 8V 80 Berlin-
München mußte entspannt werden und fährt
in Berlin Anh. Bhf. schon 10.35 (seither
10.50) Uhr ab, so daß die Fahrdauer Berlin
—Stuttgart (Stuttgart an 10.02 Uhr) um
13 Minuten verlängert  wird . Die
Reisedauer des Nachtschnellzugs Berlin —
Stuttgartv  14 (Stuttgart an 7.35 Uhr)
wird zwischen Berlin und Stuttgart um
13 Minuten gekürzt (Berlin ab 20.24,
Stuttgart an 7.31 Uhr). Auch die Reisedauer
des über die Berliner Stadtbahn gelegten
Sommerschnellzugs v 16 wird zwischen Ber¬
lin und Stuttgart um 18 Minuten ge¬
kürzt (Berlin Friedrichstraße ab 11.06,
Stuttgart an 22.30).

Ferner wird der Zug l) 113 Stuttgart
— Nürnberg (Stuttgart ab seither 9.32)
auf den Nachmittag verlegt  und ver¬
kehrt wie folgt: Stuttgart .ab 16.47, Backnang
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Sie durchschritten die Werkstätten, in denen gearbei¬
tet wurde, und kamen in den oberen Stockwerken in die
großen Lagerräume.

„Teufel noch mal! Das sieht bös aus. Wie konnte Ihr
Vater so rückständig sein?"

„Sehen Sie mal her. da sind die Bettstellen. Ist doch
alles gutes Holz. Wenn man die Füße kürzer macht, die
Lehnen abschneidet— und hier die Nachttische einfach
mitten durch, an die obere Hälfte ein Brett und Füße
unten, auf die Unterhälfte neue Platte . Wenn ich eine
Säge hätte, machte ich's gleich vor. Da, das Vertiko.
Nunter mit dem Ausbau! Den Schrank ganz einfach—."

Bendemann lachte.
„Emgen Eie mal. Sie sind wohl Tischlerin?"
„Nein, leider nicht, aber es hat mir Spaß gemacht,

mir mein eigenes Zimmer so umzuarbeiten. Ich sage
Ihnen , Herr Bendemann, es sieht vorzüglich aus. Schließ¬
lich streicht man noch alles mit weißem Schleiflack."

Herr Bendemann ging mit prüfenden Augen durch
die gefüllten Räume.

„Und was machen wir mit den Riesenkredenzen?"
„Die sägen wir in der Mitte auseinander — und

da — die Sofaumbaulen, daraus werden zwei entzückende
kleine Schränkchen— und das Mittelstück, das gibt noch
eine Hinterwand für einen Schreibtisch."

Während Meister Bendemann mit Irma von Lager
zu Lager ging und sie immer neue Gedanken hervorspru¬
delte, war Alfred mit Revisor Zangenberg in das zweite
Kontor gegangen. Er wollte gern vollkommene Klarheit

haben und der Vater sollte nicht alles hören. Der aber
hatte auch Besuch bekommen:

Werner Pistor war gekommen.
„Tag, Herr Weigel."
Weigel drückte ihm die Hand.
„Herr Pistor, Sie wollen wirklich Geld geben?"
Herr Werner Pistor war ein übertrieben geschniegel¬

ter junger Mann, Mitte zwanzig, der ein blasiertes Ge¬
sicht ohne irgendwelche Belastungen mit Intelligenz zeigte,
sich etwas darauf einbildete, daß er es vom „einfachen
Kaufmannskommis" nun zum eleganten jungen Herrn
gebracht hatte, der es verstand, mit den „Kunden der ersten
Gesellschaft" zu verhandeln.

„Gott, lieber Herr Weigel, es war ganz gut, daß
mein alter Herr heute morgen geschäftlich verreist war.
Aber — man ist doch ein Mensch. Wenn eine so reizende
junge Dame wie Fräulein Irmintrud — schließlich
darf sie doch nicht darunter leiden, wenn ihr Vater nicht
mit der neuen Zeit gegangen ist."

Weigel nickte und verstand. Eigentlich hätte der junge
Mann da am liebsten geiaat: „Wenn der Vater ein
Dämelack ist."

„Und — nun — Sie wissen ja — also ganz offen:
Mein alter Herr hat gebrummt, aber — was sind schließ-
lich fünfzehntausend Mark, wenn Sicherheit da ist und
— na ja, ich Habs  Fräulein Irmintrud zulieb getan und
mir gesagt, man weiß ja nicht, aber vielleicht bleibt das
Geld mal doch in der Familie. So ist man ja doch nicht,
daß man — Sie wissen ja, Fräulein Irmintrud hat mir
immer gefallen und — eine gute Geschäftsfrau wäre sie
auch. Das heißt, heute wollen wir davon nicht reden. Nur,
damit Sie verstehen, warum ich es getan habe — ich bin
ja seit einem Vierteljahr Teilhaber meines Vaters und
da konnte der alte Herr nichts mehr sagen, nachdem ich
es schriftlich gegeben."

Ernst Weigel war noch schlechter zumut als vorher.
Er konnte diesen eingebildeten Fatzke nicht ausstehen und

jetzt— jetzt— er begriff noch nicht ganz, aber er fühlte
so etwas, als beginge er Irma gegenüber eine große Ge¬
meinheit.

„Notar Egon Schulze."
„Tag, lieber Notar."
Zangenberg und Alfred waren eingetreten.
„Ich habe schon alles vorbereitet. Herr Ernst Weigel

— legitimiert durch den mir bekannten Bücherrevisor
Zangenberg, nicht wahr? Also, ich lese vor. So, jetzt bitte
die Unterschriften. Herr Werner Pistor, in Firma Auk¬
tionshaus Pistor. Bitte Legitimation — danke. Haben
Sie das Geld mitgebracht? Sehr schön. Bitte, Herr Wei¬
gel und Herr Zangenberg als gerichtlicher Sachverständi¬
ger, die Quittung zu unterschreiben. Vortrefflich. Kosten¬
rechnung sende ich ein. Habe die Ehre, meine Herren."

Der eilige Herr verschwand, und inzwischen war auch
Irma eingetreten.

„Verehrtes Fräulein Irmintrud , Sie sehen, ein
Mann, ein Wort."

Irma war sehr blaß. '
„Ich danke Ihnen , Herr Pistor."
„Aber bitte, bitte — ich hoffe. Sie werden mir bald

das Vergnügen machen. Sie zu einer Autofahrt abholen
zu dürfen. In Ihrem früheren Wagen natürlich. Bleibt
ja schließlich gleich, in wessen Garage er steht. Auf recht
baldiges Wiedersehen, kleine Irma/

Gestern hätte er ganz gewiß nicht gewagt, „kleine
Irma " zu sagen. Heute mußte sie sich gefallen lassen, daß
er einen vertraulichen „Fünfminutenbrenner" auf ihre
Hand drückte.

„Wiedersehen, Papa Weigel."
Er nickte Alfred vertraulich zu.
Irmas Herz krampfte sich zusammen
Der Mann sollte —?
Zangenberg, der natürlich von den iiiiieren Iusam-

menhänoen nichts wußte, steckte das Geld ein.
^ ' (Forts , folgt.)
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Der Winter ist eine harte Zeit für Mütter,

Gewitz. wrr alle leiden unter der unfreund¬
lichen Jahreszeit . Die Mütter aber tun es
doppelt und dreifach. Im kinderreichen Haus
halt hhxt der Schnupfen oft nicht aus. Es
kommt hinzu, daß die Kinder, die im Som
mer den ganzen Lag im Freien herumspre
len. zur Winterszeit in der Stube sitzen mü<
sen und als hilflose und unvernünftige Ge
schöpfe sich oft nur sehr widerwillig aus die¬
ses Käfigleben umstellen lasten. Es ist nicht
übertrieben , wenn man die Ursachen zahl¬
reicher Erkältungen aus die Untätigkeit des
winterlichen Kindcrdafeins zurückführt. Ein
Lebewesen, das an Bewegung in freier Luft
gewöhnt ist. muß sich erkälten, wenn es plötz¬
lich zum Stillsitzen gezwungen wird und
wenn der belebende Einfluß von Sonne . Licht
und Luft auf die Haut und den Gesamtorga¬
nismus auSbleibt. Wer diese Nachteile des
Winters kennt, dem sind hiermit aber auch
schon große Hilfen in die Hand gegeben.

Die Lehre von den Vitaminen ist dank der
Aufklärung des Laien über gegenwärtige
medizinische Probleme heute fast zum Allge¬
meingut geworden. Wir wissen, daß der
Körper für seinen Aufbau diese „Leb-ens-
stosse" braucht, die man gewissermaßen als
aufgespeicherte Sonnenenergie bezeichnen
kann. Tie Vitamine , die in zahlreichen fri¬
schen Nahrungsmitteln enthalten sind, die
vor allem aber auch durch die Bestrahlung
des Lichtes und besonders durch den ultra¬
violetten Anteil der Sonnenstrahlen ent¬
stehen, fehlen in unserem Klima während der
Winterzeit , oder sie sind jedenfalls oft nicht
in ausreichendem Maße für unseren Orga¬
nismus verfügbar . Ein Kind braucht diese
Vitamine in besonderem Maße, weil sich alle
.seine Organe noch in der Entwicklung und
im Aufbau befinden. Die Vitaminlehre und

ihre praktischen Anwendungen haben uns
fast völlig von der verhängnisvollen Kinder¬
plage der Rachitis oder englischen Krankheit
befreit, die in vergangenen Zeiten den Kör-
per und die Gesundheit so vieler Kinder zer¬
stört hat.

Die Sorge der Mutter in der fonnenarmen
Zeit muß daher auf drei Punkte gerichtet
sein: das Kind muß Bewegung ha-
den . es muß Licht haben und muß
zweckmäßig ernährt werden.  Be-
wegung läßt sich mit einiger Ausdauer und
pädagogischem Geschick auch in der engsten
Stube durchführen. Tie Eltern müssen hier
mit gutem Beispiel vorangehen. Sie müssen
sich mit ihren Kindern an täglichen
gymnastischen Uebungen  beteiligen
die so selbstverständlich wie das Zähneputzen
werden müssen. Denn auch verschnupfte El¬
tern sind in der winterlichen Wohnung eine
höchst unerwünschte Erscheinung, und wenn

erst ein Familienmitglied erkältet ist. so ent¬
steht leicht em Kreislauf des Schnupfens ohne
Ende den ganzen Winter hindurch. Aber auch
das fehlende Sonnenlicht können wir mit den
Mitteln der modernen Technik und Wissen¬
schaft bis zu einem gewissen Grad ausglei-
chen, selbst wenn wir uns den Lurus einer
Winkersrische nicht leisten können. Tie
künstlicheHöhensonne  gibt die Möc
lichkeit, selbst wenn die Sonne tagelang nicht
scheinen will, m genau dosierbarer Menge
uns die ultravioletten vitaminerzeugenden
Strahlen zuzuführen nach denen unser Kör¬
per hungert . Auch die Ernährung  läßt
sich im Winter vitaminreich gestalten. Es gibt
immer Obstsorten, die reich genug an Vita¬
minen sind um den Mangel an frischem Ge¬
müse zu ersetzen. Unlängst ist sogar nachge¬
wiesen worden, daß rm Kohl selbst im ge¬
kochten Kohl ein ziemlich großer Brtamin-
gehalt vorhanden ist

Das ALeinA-eci _
Das kleine Kind, das eben anfängt zu lau¬

fen, bereitet der Mutter besondere Sorge und
Schwierigkeiten, denn eigentlich kann sie es
keinen Augenblick unbeaufsichtigt lassen. Im
Lebensalter zwischen 10 Monaten und etwa
2 Jahren sind die Kleinen unberechenbar, da
sie überall umherkriechen und alles anfassen
und herunterzerren. Tischdecken und Blumen¬
vasen sind die Lieblingsspielzeugevon vielen
von ihnen, und manches Unglück ist schon
dadurch entstanden» daß das Kind dem Ver¬
langen nicht widerstehen konnte, ein Tischtuch
herunterzureißen. Es ist für die Kinder selber
viel bester, wenn sie so untergebracht werden,
daß solche Mißgeschicke nicht geschehen können,
auch wenn man ganz davon absieht, wie sehr
die Gegenstände beschädigt werden.

Das richtigste ist schon, ihnen eine sogenannte
„Spielbox" anzuschaffen, natürlich genügend

knregenäer btreikug durch die IVioäe
Straßenbild gibt es vorwiegend

8ich mit dem Gedanken vertraut machen,
aß dieses Material eine Sonderstellung

einnimmt, beißt praktisch, sich die Linie der
Mäntel und Kostümchen anzufchauen. Sie
sind entweder mit leicht verbreiterter
Schulter gearbeitet, oder sie zeigen westen-
ähnliche Einsätze mrt militärischem Charak.
ter. Da Pelz immer, auch wenn er noch
so gefällig verarbeitet ist. eine gewisse
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Schwere hat, muß die Kopfbedeckung ir- -
rendwie anmutig und nicht zu groß sein, -

rnz besonders dann, wenn Kleid oderV
antel auch noch werte ausladende Aer- V

mel zeigen. Z
Aermel und Halslinie sind zwei Details, D

di« die Linie wesentlich mitbestimmen. Z
Ihrem Studium muß man also ganz be- -
sonders nachgehen. Wir bemerken dazu, ß
daß die Aermel fast alle riesige Weiten, -
in jedem Fall aber eine große Fülle haben. V
Ob sie sich an der Antike oder an der Re- -
naissanee inspiriert haben, ob sie in dieß

achziger Jahre oder in die Zeiten-
um die Jahrhundertwende zurück- ß
gehen, ob sie sich puffen, lang her- ^
abfallen, von Goldspangen undf
Kordeln gehalten werden, oder!
ob sie Plistees aufeinandertür- i
men, immer wird man ihr wesent- !
lches Motiv herausarbeiten müs- ^
sen. Auch die Gestaltung der Rock- :
tinie ist wichtig. Das Arrange-

ZI ") ment der Falten. Einsätze,Weiten,i
Engen, Schlitze. Schnürungen, siei

Äk alle haben ein Wort in der Mode-
^mitzureden und sie alle nehmen-

das Recht für sich in Anspruch, !
beachtet zu werden.

Interessant ist, daß der Schnür- !
effekt, sowie die Kokarde, das!
Häufen von Stoffreichtum nur an :
der vorderen oder an der Hinter- s
Partie bemerkbar machen,

Halsumrahmungen und Aus- i
schnitte, Nachmittags sind sie oft :
von klösterlicher Strenge , Da i
bringt der Hut das Gegengewicht!
und legt sich leicht und anmutig i
um das Haar der Trägerin ^
oder man bleibt dem strengen
Stil treu und gibt auch den Hüten
einen nonnenhaften Schein, den -

die van Gogh-Hauben und die weit aus '
dem Gesicht gesetzten Aureolen aufweisen.
Für den abendlichen Ausschnitt sind alle ^
Formen : tief, spitz, rund und eckig ver- ^
treten . Die große Toilette ist für uns
weniger wichtig. Trägt man doch meistens
nur eine Blume, ein Diadem, einen Kranz,
neuerdings auch wohl wieder Reiher und
Perlenbänder im Haar , Doch der Aus¬
schnitt des kleinen Abendkleides, das man
im Theater anzieht, ist ein ganz besonderes
Kapitel Wir sehen vielfach Kragen aus
geritschtem Goldbrokat. Oder ein schmales
Hermelinkrawattchen schlingt sich um den
Hals , Die Möglichkeitensind so vielfältig,
man muß sich eben nur die Mühe machen
und die Mode mit allen ihren Geheim¬
nissen richtig anschauen.

groß, damit sie wirklich „Spielraum " darin
haben. Solche Laufgitter, die ein Viereck bil¬
den, sollten mindestens 70 Zentimeter hoch sein.
Das Ausmaß in Breite und Länge mutz man
seiner Wohnung entsprechendeinrichten. Am
praktischsten ist es, wenn diese Gitter sich Zu¬
sammenlegen lassen, damit man sie, wenn das
Kind zu Bett gebracht ist, wieder wegräumen
kann. Man kann solche Spielställchen auch sel¬
ber Herstellen, wenn man einigermaßen hand¬
fertig ist, und Vater wird sicherlich gern diese
kleine Arbeit übernehmen. Dann braucht man
nur in der gewünschten Größe vier genau zu¬
sammenpassendeHolzrahmen zu machen, die
man mit einem bunten, haltbaren Stoff be¬
spannt. Die Rahmen können an den vier Ecken
durch Haken aneinandergeschlossen werden, aber
so, daß das Kind an diese Verschlüsse nicht
heran kann. Die Spielställchen kann man gut
auch im Freien aufstellen, was ebenfalls sehr
angenehm ist, damit das Kind im Garten nicht
überall hinläuft , wo es nicht hingehen soll.

Man soll auch die Spielsachen des Kindes
so auswählen, daß es wirklich ohne Gefahr
damit spielen kann. Das ist aber nicht der
Fall , wenn es etwa mit Scheren, Nadeln,
Gabeln und dergleichen spielt, was man bis¬
weilen bedauerlicherweise sehen muß. Der alte
Vers:

„Messer, Gabel, Schere, Licht
sind für kleine Kinder nicht"

sollte jeder Mutter ins Herz geschrieben sein,
— es würde sehr viel Unglück verhütet wer¬
den. Für die Spiele im Sande sind kleine
Spaten und Gefäße aus Holz ohne scharfe
Ecken und Kanten denen aus Metall bei wei¬
tem vorzuziehen. Im Zimmer gibt es allerlei
harmlose und schöne Spielsachen, vor allem
Holzklötze zum Legen und Bauen , allerlei
Tiere ans Stoffen, auch Gummitiere ; aus die¬
sen Gummispielsachen aber soll man die
metallene Quietschpfeifeentfernen, weil diese
meistens scharfrändia ist und das kleine Kind
sehr oft die Angewohnheithat, die Spielsachen
in den Mund zu stecken. Auch wenn man der
Meinung ist, daß dieses Metallding ganz fest
im Gummi sitzt, soll man sich darauf doch
nicht verlassen, — die kleinen Zähnchen leisten
in dieser Hinsicht Erstaunliches.

Schuhwerk, richtig behandelt
Gerade in dieser Jahreszeit muß man dop¬

pelt auf sein Schuhwerk achten. Man soll
Immer eine gute Schuhcreme benutzen; bil-
: lige Putzmittel greisen das Leder an . bedeu-
: teil also durchaus keine Ersparnis , während
:eine gute Schucreme das Leder geschmeidig
:erhält und auch die Feuchtigkeit nicht durch-
!läßt . Ehe man einen Schuh putzt, muß man
!natürlich sorgfältig jede Spur von Schmutz
!und Stub entfernen. Ist der Schmutz sest-
: getrocknet, so soll man ihn mit lauwarmem
Wasser und einem weichen Schwamm ab-

!waschen. Wenn das Leder noch feucht ist.
! soll man es dann leicht mit einem in Oliven-
i öl getauchten Tuch abreiben. Bei derben
iWasserstiefeln kann man zum Nachreiben
!auch Schmalz verwenden. Man läßt die
sSchuhe dann langsam trocknen. Niemals
- soll man sie zu nahe an den Ofen oder gar
: an das offene Feuer stellen, denn durch die
i Hitze wird das Leder rissig. Erst wenn die
! Schuhe' ganz trocken sind, trägt man die
! Creme mit einem weichen Lappen aus. läßt
! den Schuh damit einsge Zeit stehen und
! poliert ihn dann . Besonders wichtig ist es,
- daß man die Schuhe, sobald man sie aus-
szieht, auf Blöcke spannt.

j Badelrullur
^ Seit dem Fall von Nom bis vor etwa
-200 Jahren nahm die weiße Bevölkerung

Die HncFe Lc/ittLe
Lles Dienens

ist die Mutterschaft: sein Wollen auflösen
in ein fremdes Müssen, seine Kraft hln-
geben, um das andere Leben stark zu
machen für jene Trennung, die unser
Herzblut kostet. Aber Mutter sein, heißt
auch, sein kleines Einzelleben einfließen
lassen in das große allgemeine. Geringes
hergeben, um alles zu erwerben, die kurze
Gegenwart eintauschen in den unabseh¬
baren Strom des Gewesenen und Zu¬
künftigen. 'Vgser.

/ LUiÄaiL -nackt ciie >tttL« ckt
/ MerAüsRy

/ HaüeF , Ackere , Äckt . . . "

Man soll vor allem auch darauf achten, daß
es in der Umgebung des Kindes ruhig ist. All¬
zuviel Geräusch ist für das Kind keineswegs
ersprießlich. Ueberhaupt ist ein möglichst gro-
ßes Gleichmaß in allen Dingen für das Klein¬
kind anzustreben. Bei großer Regelmäßigkeit,
Pünktlichkeit und Einförmigkeit wird es sich
am besten entwickeln.

Der LterttUtttscAette AittL

An allen Fenstern stehen die Gläser mit den
vollerblühtenHyazinthen, den holden Märchen,
wesen, die im reinen Wasser aus einer unan¬
sehnlichen Zwiebel gestiegen sind. Ist es nicht
ein liebliches Schöpfungswnnder gewesen, das
wir in den letzien Wochen mit anfehen durf¬
ten? Wir kauften die granverstaubte Zwiebel
beim Gärtner , setzten sie in ekn Glas mit
Wasser, dem wir ein wenig Salz und ein Stück¬
chen Holzkohle beigesügt haben, stülpten ein
spitzes Hütchen darüber und stellten sie ins
Dunkle. Und hier, im Schatten des ZiiKme-cS,
wuchsen blasse Fasern in das Wasser und sogen
sich aus dem durchsichtigen Naß Kraft und
Lebensfreude.

Dann kam ein Tag, da trugen wir das Glas
ans Fenster, in das geheimnisvolleWirken des
Lichts. Und endlich hob sich das papierene Hüt¬
chen: der grüne Keim hotte wie ein lichtes
Schwert die Schalen gesprengt und wuchs jetzt
steil und steil empor. Bald löste sich aber die
Starre , aus dem glatten, gereckten Grün stieg
der verwunschene Prinz . Ja , diese beseelte
Blume ist wirklich ein Geschöpf ans Tausend
und einer Nacht. Blüte an Blüte quillt ans
Licht, rosa, blau und schimmernd weiß leuchtet
es auf und entfaltet sich zu ungeahnter Pracht.

Die Sage erzählt von Hyazinth, dem makel¬
los schönen Knaben, den Apollo so geliebt hatte.
Aber Zephir, der launische Windgott, miß¬
gönnte oiesem die Dankbarkeit des Kindes und
blies gegen den Diskus, den der Knabe schleu¬
derte, so daß die Scheibe sich im Schwünge um-
kehrte und den schönen Hyazinth an der Stirn
raf. So sank er zu Boden, und die Erde trank

sein Blut . Doch in dieser Märchenblnme kehrte
er rein und strahlend schön wieder.

Europas und Amerikas äußerst selten Bäder.
Man glaubte, es sei schädlich für die Gesund,
heit, wenn der Körper mit Wasser in Be¬
rührung käme. Eine Ausnahme bildeten
die skandinavischen Völker, die im Mittelalter
ihre Badestuben hatten , wo sie jede Woche
einmal heiß badeten. Diese Gewohnheit
wurde später nur in Finnland und in Finn¬
marken beibehalten, in Schweden und Nor¬
wegen dagegen nahm die Geistlichkeit an
dieser ..Niisittlichkeit" Anstoß. — denn es
kam nicht selten vor . daß Männer und
Frauen an den Samstagabenden unbeklei¬
det über den Hosplatz liefen. Daraufhin
wurde die Einrichtung der Badestube geschaf¬
fen. Noch vor siebzig, sechzig Jahren war es
bei den Bürgerfrauen vielfach Sitte , daß sie
einen Badeanzug anzogen, wenn sie in ihrer
eigenen Badewanne zu Hause badeten. Man
fand es unmoralisch, unbekleidet zu baden
auch wenn man keine Zuschauer hatte.

Amerikanische Tanzsitten
In Amerika ist es allgemein üblich, daß

jeder Herr sich einem tanzenden Paar nähern
und die Dame anfsordern kann. Man sieht
das dortzulande sogar als eine besondere
Huldigung sür die Dame an und Damen,
die als Ballköniginnen gelten sollen, haben
ost im Laus eines Tanzes sieben bis acht
Tänzer . Bei unS in Deutschland ist dieses
sogenannte „Abklatschen" eigentlich nur beim
Karneval üblich.
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